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Ueber Canalunternehmungen 
fernteſten Welttheilen pflegen wir durch die Preſſe 
ſtets aufs genaueſte unterrichtet zu werden und 
man wird nicht müde, uns über das, was jenſeils 
in Oceans, 3. B. beim Panamg⸗Canal paſſirt 
19 nicht paſſirt, aufs detaillirteſte zu berichten. 
b a erſcheint es denn nicht unangemeſſen, wenn wir 
910 einen erheblichen Theil des uns zugemeſſenen 
Raumes dazu verwenden, um dem Leſer einen 
kurzen Abriß der Vorgeſchichte des bedeutendſten 
Canales in ganz Europa, der demnächſt die beiden, 
unſere deutſchen Küſten umſpülenden Meere mit⸗ 
einander verbinden wird, zu geben und über das 
große Project des Nordoſtſee⸗Canals einige 
eingehendere, den projectirten Bau und die Bedeu⸗ 
treff deſſelben für Marine und Schifffahrt bes 
M. ende Mittheilungen zu machen. Zudem ſind dieſe 
Mittheilungen gerade jetzt zeitgemäß, da das 1 
im Reichstage und Bundesrathe angenommen it. 
lich ie Idee, die jütiſche Halbinſel in ihrem ſüd⸗ 
5 en Theile (Dolſtein) vermittelt eines Canals zu 
urchqueren, iſt nicht neu; wie Suez⸗ und Panama⸗ 
Canal ſo hat auch der Nordoſtſee⸗Canal bereils 
ſeine Vorgänger gehabt und facliſch exiſtirt ja ſeit 
an 101 Jahren bereits der von einem däniſchen 
Könige erbaute Eider⸗Canal als ſchiffbare Ver⸗ 
bindung der beiden Meere. Als erſten jedoch muß 
man den 1391—98 abſeiten der Hanſaſtadt Lübeck 
1 Stecknitz⸗Canal, Lauenburg a. E. mit 
Lübeck verbindend, betrachten; er iſt nahezu ein 
albes Jahrtauſend alt und in neuerer Zeit mehr⸗ 
ach Correctionen unterzogen. (Auf beiſtehender 
Karte der Canalprojecte findet man ihn ganz rechts.) 
1 Als zweiter Verbindungscanal kam etwa 
159 Jahre ſpäter der ſogenannte Alſter⸗Canal 
525 (auf der Karte links von der Stadt Oldesloe) 
zufolge einer Verei barung zwiſchen Hamburg und 
en Herzoge von Holſtein unter Beihilfe Lübecks zu 
tande. Dieſe Herrlichkeit währte aber nur 25 Jahre, 
weil aus Anlaß eines Streites mit den Hanſa⸗ 
Gen „der Beſitzer der an dem Canal liegenden 
üter Jarsbeck und Borſtel den Canal einfach — 


zuſchütten ließ! 
6 Im Jahre 1795 wurde von dem däniſchen 
wanttän Juſti auf Anregung Hamburg ein Project, 
diele es nur drei Fuß () Waſſertiefe vorſah, für 
ieſelbe Linie entworfen, kam aber nicht zur Aus⸗ 
ührung, ein 1854 entſtandenes neues Project mit 
D SUB Waſſertiefe ſcheiterte an der Ablehnung 
änemarks, Travemünde als Mündungsort zu be⸗ 
willigen. Aus dem 16. Jahrhundert ſind noch 
zwei Projecte zu verzeichnen, welche Ripen und 
| a lding (König Chriſtian III.) reſp. Ballun und 
penrade (Chriſtian VL) mit einander verbinden 
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in den ent⸗ wollten, aber nicht zur Ausführung kamen. (Weil 


zu nördlich liegend, konnten dieſelben in unſerer 
Karte keine Aufnahme finden) 

Weitere Projecte ſind aus dem Jahre 1861 
von dem bereits genannten Capitän Juſti noch 
zwiſchen Tondern und Flensburg und zwiſchen 
Huſum und Eckernförde zu verzeichnen, die aber 
ebenfalls nicht ausgeführt wurden. Der letzt⸗ 
genannte hatte von allen ſeitherigen die kürzeſte 
Linie ins Auge gefaßt. 1848 und 1861 wurde dieſe 
ſelbe Linie vom Deichinſpector Peterſen und von 
dem holländiſchen Ingenieur Stiltje nochmals 
bearbeitet. 
Karte.) Die Länge war 7 Meilen = 57 Kilo⸗ 
meter, Tiefe 22 Fuß, Koſtenanſchlag 31 680 000 Mk. 


Im Jahre 1785 war die dritte factiſch aus⸗ 


geführte Seeverbindung durch den Bau des Eider⸗ 
ganals zu Stande gekommen, der nach etwa acht⸗ 
jähriger Bauzeit unter Chriſtian VII. eröffnet wurde. 
Derſelbe benutzt die Eider von Tönning aufwärts 
bis Rendsburg und mündet dann, nun öſtlich 
laufend, in den Kieler Hafen. Trotz der geringen 
Waſſertiefe (9 Fuß), 


bis Rendsburg hinaufreichenden Ebbe⸗ und Fluth⸗ 


ſtrömung, ſowie der vielen Schleuſen (6) und der 1 
länder Dr. Bartling in neuerer Zeit entworfenes 


ſchwer anzuſegelnden Eidermündung bei Tönning, 
Uebelſtände, die ihn für Kriegs⸗ und große Handels⸗ 
ſchiffe nahezu unbenutzbar machen (nur unſere 
Kanonenboote kleiner Klaſſe können ihn durchfahrenz, 
lich a eine Frequenz von über 4500 Schiffen jähr⸗ 
auf. 
80 Die von nationaler Bewegung durchzogenen 
Jahre 1848/49 ſowie die ſechziger Jahre brachten 
neben älteren wieder auftauchenden Projesten, ſowie 
einem Project auf Erweiterung des Eidercanals 
und Verlegung ſeiner Mündung nach Eckernförde 
(Abkürzung) auch verſchiedene neue Linien in Vor⸗ 
ſchlag, von denen wir diejenige Brunsbüttel⸗ (an 
der Elbe) Rendsburg ⸗ Eckernförde (von 
Chriſtenſen bearbeitet), ſowie die Linie Bruns⸗ 
büttel⸗Kiel, im Auftrage des „Kieler Flotten⸗ 
ausſchuſſes“ bearbeitet, nennen. Der Leſer findet 
dieſelben ſämmtlich auf beiſtehender Karte ver⸗ 
zeichnet. Das Project Chriſtenſen war 87 Kilometer 
lang, 24 Fuß tief mit 3 Schleuſen, Koſtenanſchlag 
33 Millionen Mark; das Project des Kieler 
Flottenausſchuſſes 25 Fuß tief, 6 Schleuſen mit 
Dampfpumpwerken, 49% Millionen Mark. 
Ein weiteres Project Kröhnke⸗Hanſen (vgl. 
Karte) aus dem Jahre 1861 62 ging von St. Mar⸗ 
arethen (Unterelbe) über Kellinghuſen nach der 
euſtädter Bucht bei Haffkrug, bei 25 Fuß Tiefe 
und nicht weniger als fieben Schleuſen auf 141 
Millionen Mark veranſchlagt. — 1863 projectirte 


Jef fen eine Abzweigung von der Linie Chriſtenſens 


(Man vergleiche ganz oben auf der | 


der vielen Krümmungen, der 


d Deng fend, Befelingen Waden 
Quartal 4,50 &, durch die Bolt bezugen 5 4 — 


nach Büſum an der Nordſee, unbrauchbar wegen 
der ſchlechten Hafenverhältniſſe daſelbſt. Weiter 
tauchten 1863 einige, Lübeckiſche Lokalintereſſen be⸗ 
rückſichtigende Projecte auf dem Papier auf, son 

törort oder Glückſtadt unter Benutzung des 
alten Alſter⸗Canals nach Lübeck reſpective Nien⸗ 
dorf an der Oſtſee. Dieſelben krankten an zu großer 
Länge (110-120 Kilom.). Ein drittes Elbe-Trave- 
Project von 1865 ging von St. Margarethen 


(Unterelbe) nach Travemünde, war 124 Kilometer 


lang und auf über 150 Millionen Mk. veranſchlagt! 
Hiermit iſt die Aufzählung der meiſt mehr oder 
weniger unfruchtbaren Projecte abgeſchloſſen; ihre 
Zahl zeigt, einen wie hohen Werth man einer 
Durchquerung der Oſt⸗ und Nordſee ſcheidenden 
Jütiſchen Halbinſel beilegte, und charakteriſtiſch an 
den Projecten neuerer Zeit iſt, daß dieſelben 
ſämmtlich die Unterelbe als Mündungsſtelle 
wählten. Es erübrigt nun nur noch, dasjenige 
Project, welches 1864 Oberbaurath Lentze im 
Auftrage der preußiſchen Regierung bearbeitete, 
hervorzuheben, aus welchem das der jetzigen Vor⸗ 
lage zu Grunde gelegte Dahlſtröm'ſche Project 
hervorgegangen, ſowie ein anderes, von dem Eng⸗ 


Coneurrenzproject zu betrachten. Die Bartling'ſche 
Linie findet der Leſer unterkalb Glückſtadt be⸗ 
ginnend, nordöſtlich verlaufend und direct in die 


Südſpitze des Kieler Hafens einmündend ziemlich 


in der Mitte der Karte verzeichnet. Dieſelbe durch⸗ 
ſchneidet die höchſten Stellen des Holſteinſchen 
Höhenrückens und würde dadurch erhebliche Mehr⸗ 
koſten durch Erdarbeiten verurſachen; man hat 
dieſelbe daher aufgegeben. 

„Das Lentze⸗Dahlſtrömſche Project, die Grund⸗ 
lage der jetzigen Vorlage an den Reichstag, geht 
von der Unterelbe unweit St. Margarethen 
aus, wendet ſich, Niederungen und kleine Flußthäler 
benutzend, nordöſtlich zur Eider, die es bei 
Wittenbergen erreicht, folgt der Eider aufwärts 
bis zur Feſtung Rendsburg und verfolgt, von 
dort etwa in öſtlicher Richtung laufend, den jetzigen 
Eidercanal bis zu deſſen Mündung bei Holtenau 
in den Kieler Hafen. Im Gegenſatze zu allen 
bisherigen Nord⸗Oſtſee⸗Canalprojecten iſt dies 
Project von Anfang an als reiner Durchſtich 
auf Meereshöhe (Spiegel der Oſtſee) entworfen, 
und ſieht nur Fluth⸗ reſp. Stauſchleuſen an der 
Elbmündung und beim Eintritt in den Eiderfluß 
vor; eine an der Oſtſeemündung anzulegende 
Schleuſe wird factiſch nahezu das ganze Jahr 


offen bleiben, da der Oſtſeeſpiegel ein ziemlich 


unveränderlicher iſt. 


in der Expedition, Ketterbagergaſſe Nr. 4, 
; Inſerate koſtes für die Vetitzeil⸗ 
usaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Die Länge des Canals ift nach der dem 
Reichstage zugegangenen Vorlage auf 99 Kilometer 
feſtgeſetzt; die Breite im Waſſerſpiegel wird 60, an 
der Sohle 26 Meter ſein, ſo daß ſich zwei große 
Handelsſchiffe reſp. ein großes Kriegsſchiff und ein 
Handelsſchiff frei paſſiren können; die Tiefe iſt 
durchweg auf 8,5 Meter normirt. Es werden, um 
dieſe zu erreichen, im Ganzen 63 ½ Millionen Cubik⸗ 
meter Erde auszuheben ſein mit einem Aufwand 
an Arbeitslohn von rund 71 Millionen Mk. Die 
Schleuſeneinrichtungen an der Elbmündung werden 
mit Rückſicht auf die Anforderungen unſerer Marine 
in ſehr ausgedehntem Maße angelegt, außer einer 
großen und einer kleineren Kammerſchleuſe wird 
noch eine große Keſſelſchleuſe zur event. Aufnahme 
von vier Pau zerſchiffen, ſowie umfangreiche Kohlen⸗ 
ſtationen an beiden Endpunkten des Canals an elegt. 

Die vier den Canal kreuzenden Eiſenbahnlinien: 
Itzehoe⸗Meldorf, Neumünſter⸗Heide, Neumünſter⸗ 
Rendsburg und Kiel⸗Eckernförde werden auf eiſernen 
Drehbrücken den Canal überſchreiten; ebenſo die 
beiden Hauptchauſſeen bei Rendsburg und Kiel⸗ 
Eckernförde; für die anderen Ueberführungen ſind 
Dampf⸗ und Landfähren projectirt. 5 

Techniſche, in der Bodenbeſchaffenheit liegende 
Schwierigkeiten ſind, abgeſehen von einer ſumpfigen 
Stelle im Kuden⸗See unweit der Elbe, nicht vor⸗ 
handen, der höchſte Punkt des Durchſtichs liegt 
ca. 24 Kilom. von der Elbe entfernt, hier wird bis 
zu 30 Meter Tiefe einzuſchneiden ſein, um die 
Canalſohle (— 8.5 Meter) zu erreichen. Der Boden 
iſt faſt durchweg leicht zu bearbeitender Sand reſp. 
ſandiger Lehm. 5 

Die Koſten für das Project ſind auf 156 Mill. 
Mark veranſchlagt, von denen Preußen vorweg 
50 Millionen, das Reich 106 Millionen zu tragen 
hat, eine recht erkleckliche Summe, deren Bewilligung 
im Reichstag trotzdem faſt widerſtandslos erfolgt iſt. 

Wir ſagten im Eingange, daß dies Canal⸗ 
unternehmen das bedeutendſte auf dem europäiſchen 
Feſtlande ſei; dies bedarf keines Beweiſes. Der 
Canal übertrifft in feinen Dimenſionen aber zun 
Theil die beiden bedeutendſten Canalunternehmun⸗ 
gen der Welt, den Suez⸗Canal und den Panama⸗ 
Canal, indem ſein Profil ein erheblich breiteres als 
das der heiden genannten Canäle iſt, auf welchen 
das Paſſiren einander begegnender Schiffe nur an 
Aus weicheſtellen ermöglicht werden kann. — Das 
großartige Unternehmen wird unſere Wehrkraft zur 
See erheblich kärken und für zahlreiche wirthſchaft⸗ 


liche Verhältniſſe von eminentem Vortheil ſein. 
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ns Deutſchland. „„ 
„Berlin, 6. März. In einer ſeiner bime⸗ 
talliſtiſchen Reden ſtellte der Centrumsabgeordnete 
v. Schalſcha die Behauptung auf, zwei feine 
deutſche Geſchäftshäuſer ließen in der Schweiz 
preußiſche Thaler prägen, um dieſelben in 
Deutſchland als vollgiltige Münzen in Circulation 
zu bringen. Sofort wurde er damals von dem 
anweſenden Regierungscommiſſar aufgefordert, doch 
der Regierung, damit dieſelbe einſchreiten könne, 
das ihm unzweifelhaft zu Gebote ſtehende koſtbare 
Material zur Verfügung zu ſtellen. Der genannte 
Reichstagsabgeordnete ſcheint dieſer Aufforderung 
bisher nicht nachgekommen zu ſein. Wenigſtens iſt 
Herr v. Schalſcha vorgeſtern vom Unterſuchungs⸗ 
richter über ſeine Kenntniß der von ihm 
behaupteten Thatſachen vernommen worden. 
Er hat unter Berufung auf Art. 30 der Reichsver⸗ 
faſſung jede Ausſage verweigert. Art. 30 lautet: 
„Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend 
einer Zeit wegen ſeiner Abſtimmung oder wegen der in 
Ausübung ſeines Berufs gethanen Aeußerungen gericht⸗ 
lich oder disciplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb 
der Verſammlung zur Verantwortung gezogen werden.“ 
Berlin, 5. März. Der Bundes rath wird 
voraugfichtlich bereits am 1 9 8 Montag eine 
Plenarſitzung abhalten, um die geſtern eingegangene 
Vorlage über die Heranziehung der Offiziere zu 
Gemeindeabgaben aus ihrem Privatvermögen zu 
erledigen. Es hängt dies wohl damit zuſammen, 
daß wahrſcheinlich am künftigen Mittwoch der 
Antrag des Abg. Feldmarſchall Graf Moltke 
wegen der Penſionsverhältniſſe der Angehörigen 
des Reichsheeres und der Marine den Reichstag 
beſchäftigen wird und der Bundesrath in dieſem 
Falle in den Stand geſetzt ſein will, dem Reichs⸗ 
tage über ſeine ev. Beſchlüſſe Mittheilung zu machen. 
* [Die Reichsregierung und ein neues P 


rotec⸗ 
torat in Oſtafrika.] Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
hört, ſollen die Oberhäupter des an der Oſtküſte 
Afrikas ſüdlich und nördlich von Mombas an⸗ 
ſäſſigen Stammes der Maſaruis oder Mſara, 
nämlich der Schech Mbarak „von Gaſi und der 
Schech Salim von Takaungu, die bekannten 
Afrikareiſenden Gebrüder Denhardt ermächtigt 
aben, das Land der Mara unter die Schuß: | 
oheit des deutſchen Reiches zu bringen. 
Deutſchland ſteht in jenen Gegenden in hohem 
Anſehen, während die von Zanzibar kommenden 
Araber dort angeblich unbeliebt ſind. Das Gebiet 
des Mbarak von Gaſi iſt freilich zur Zeit ein noch 
viel umſtrittenes. Nicht nur der Beherrſcher des 
Suahelilandes, Sultan Achmed von Witu, erhebt 
darauf als allein berechtigter Souverän Anſprüche; 
auch der Sultan von Zanzibar behauptet, dort 
Hoheitsrechte zu haben, und endlich leitet die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft aus einem 
kürzlich von ihr mit Mharak getroffenen Abkommen, 
durch das ihr ſämmtliche Rechte der Herrſcher⸗ 
familie der Mſara übertragen fein ſollen, dertrags⸗ 
mäßige Anſprüche auf den Beſitz von Gaſi her. | 
, Unter dieſen Umſtänden dürfte vorausſichtlich 
die kaiſerliche Regierung den an ſie gerichteten 
Schutzanträgen erſt dann näher treten, wenn die 
Unterſuchungen der gegenwärtig in Zanzibar 
tagenden internationalen Grenz⸗Regulfrungs⸗ 
Commiſſion zum Abſchluß gediehen ſein werden. 
Es liegt darin wohl auch ein Wink für die 
deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft, mit ihren Er⸗ 
werbungen etwas behutſamer zu ſein. 8 
* [In der Reichstagscommiſſion für das 
Socialiſtengeſetz haben die Abgg. Kröber und 
Grohe (Volkspartei) als Zuſatzantrag zu den An⸗ 
trägen Windthorſt die Streichung des & 22 des 
Socialiſtengeſetzes beantragt. Derſelbe läßt gegen 
Perſonen, die wegen Zuwiderhandlungen ge ö 
ſchränkung des Aufenthalts in beſtimmten Bezirken 
oder Ortſchaften in ihrem Wohnſitz nur dann zu, 
wenn fie denſelben nicht bereits ſeit 6 Monaten 
en ; 19 
Beſtätigung.] Die vor ca. 8 Wochen erfolgte 
Wahl des bisherigen Landraths Müller (Marien⸗ 
werder), welchem im Juni vorigen Jahres die com⸗ 
miſſariſche Verwaltung der Stelle des Erſten 
Bürgermeiſters der Stadt Poſen übertragen wurde, 
zum Erſten Bürgermeiſter Poſens iſt, wie der „Poſ. 
Ztg. mitgetheilt wird, beſtätigt worden — felbft- 
verſtändlich! Iſt doch Herr Müller nicht Herr Herſe! 
* [Meber die Finanzlage am bairiſchen 
Hofe] liegt im „Peſter Lloyd“ ein Brief aus 
München, 1. März vor, der folgenden Inhalt hat: 
„Seit Hofſecretär Rath Klug von ſeiner vergeb⸗ 
lichen Berliner Reiſe zurückgekehrt iſt, herrſcht in⸗ 
mitten des ſtrengen Winters ſchwere Gewitter⸗ 
ſchwüle. Für den 13. d. iſt die Ankunft des 
Monarchen in der Reſidenz angeſetzt, wo er zu⸗ 
nächſt vier Wochen verweilen muß. Inzwiſchen 
brodelt es in dem gefährlichen Hexenkeſſel munter 
fort, allein jo ſtreng geheim, daß aller Spikfinn | 
vergeblich angeſtrengt wird. Bis geſtern war nur 
noch Folgendes aus verläßlicher Quelle zu erfahren: 
Die anfängliche Hoffnungsfreudigkeit Klugs, die ſich 
in einem Briefe an ſeine hieſigen nächſten An⸗ 


verwandten aus ſprach, bezieht ſich auf die Möglichkeit, A 


daß der preußiſche Hof gewillt iſt, hilfreich Hand zu 
bieten, wenn — das Unglaulblicheeinkrilt,daß der gonig 
ſelbſt dieſe helfende Hand ergreift und dankbar 
schüttelt. Trotz aller Dementis iſt es wahr, daß 
Rath Klug in ſeiner ur Bismarck auf: | 
ſuchte, der Bleichröder kommen ließ und eine kleine 
Conferenz abhielt. Bleichröder wollte aber von 
einer Anleihe ohne Garantien ebenſo wenig 
wiſſen, als Commerzienrath Weidert in München 
und deſſen Hintermänner. Damit war die Berliner 
Miſſion Klugs geſcheitert. Der feine Demiſſion vor 
lugen ſehende Chef der kgl. Cabinetskaſſe ſprach 
ich meinem Gewährsmann gegenüber dahin aus, 
aß 11 Millionen vom Verliner Hof gegeben 
würden — aus welchem Fonds, unterließ Klug an⸗ 
zudeuten, und vermuthlich weiß er es jelbſt nicht —, | 
wenn darum erſucht würde. Die Bitten Klugs um dieſe 
Summe genügen jedoch ſelbſtverſtändlich nicht. 
Zum Geldhergeben wären aber bairiſche Geldleute 
jeden Augenblick bereit, ſofern die Agnaten ihre Zu⸗ 
ee ertheilen. Auf des Königs Befehl muß aber 

unter allen Umſtänden das Königsſchloß auf Herren⸗ 
wörth im Chiemſee ausgebaut werden, das wiſſen 
die Agnaten und das weiß ganz München und 
daran ſcheitert die Geſchichte zum ſo und ſo vielten 
Male. Es ſchweben noch immer Unterhandlungen, 
der Frankfurter Vermittler weilt noch hier und 
will nicht abreiſen, weil ſowohl die Financiers der 
Reſidenz als auch dieſe „Größe“ die Hoffnung auf 
ein unter allen Umſtänden für die Geldgeber lucra⸗ 
tives Geſchäft nicht aufgeben wollen. Mit Garantien 
würde auch die Süddeutſche Bodencreditbank, trotz 
des laufenden Contos, neuerdings Geld hergeben, 
allein die e Giri find eben nicht zu erlangen.“ ö 
In wie weit dieſe Angaben mehr werth ſind 


als die fe i läßt ſich nicht controliren. Wir 
haben j 2 keinen Grund, an der Richtigkeit D 
der un rziich direct zugegangenen Meldung zu 


zweifeln, daß Herr Klug keine Audienz bei dem 
Fürſten Bismarck gehabt hat. i 

* [Der Erfinder des Monvpols], Profeſſor 
Alglave in Paris, hat bei feinen Landsleuten mit 


Danach beträgt die Geſammtzahl der über deutſche 


chineſiſche Blätter melden, iſt er, der jetzt 
ſeiner Gemahlin in Tien⸗Tſin lebt, damit beichäftig! 


Regentin Tzu⸗hi unternommenen Verſuche, dieſelb 
wieder günſtiger für den unglücklichen Diplomate 
zu ſtimmen, wurden von der Kaiſerin energiſch zurück 


eee j a en das der 
Soeialiſtengeſetz verurkheilt worden ſind, d . En, 


begrenzte G d 


ſeiner Idee ebenſo wenig Glück als in Deutſchla 
Aus Paris wird gemeldet: „Die Geſellſchaft d 
Land wirthe, in welcher Alglave das Branntwein 
monopol vertheidigte, nahm daſſelbe ſehr ſchle 
auf. Mehrere Redner ſagten ihm, das Mono 
bezwecke bloß die Deckung des feen 
durch die elende Finanzwirthſchaft ſeiner Freun 
der Gambettiſten, entſtanden ſei.“ x 
* [Unswanderung.] Ueber die deutſche Aus 
wanderung nach überſeeiſchen Ländern liegt ietzt di 
Zuſammenſtellung für das ganze Jahr 1885 vor 


gegen 143 586 im Jahre 1884, 166 119 im 
1883, 193 869 im Jahre 1882, 210 547 im 


[Die Ausweiſungen] wurden vorgeſtern im 
ungariſchen Abgeordnetenhauſe von dem Abg. 
Moscary berührt; derſelbe bediente ſich dabei 
Baß der Ausdrücke gegen den Fürſten Bismarck 
daß der Präſident es für nöthig hielt, den Redne 
zu unterbrechen. 5 . 

General v. Werber], der vor einiger Zeit 
erheblich erkrankt war, befindet ſich, wie di 
„Karlsr. Ztg.“ erfährt, ſeit etwa acht Tagen auf 
dem Wege der Beſſerung. Man hofft, daß dieſelbe 
bald zur völligen Geſundung führen wird. N 

*Der frühere chineſiſche Botſchafter in Berlin 


Zuverläſſiges ermittelt werden können. 


einen Bericht für die Oeffentlichkeit vorzu 
bereiten, in dem er nachweiſen wird, daß er ſtet 


treu und ehrlich ſeinem Kaiſer und Vaterlande gedient 15 ; : j 5 
und nie daran gedacht habe, ſeine Stellung zu lobte dende liegen, wie bem „Ö. G 


egbiſtiſchen Zwecken auszubeuten. Seine Degradirun 


treffe ihn um jo härter, als auch feine zahlreich 


Familie darunter zu leiden habe. Die bisher vo 
einigen europäiſchen Cabineten bei der Kaiſerit 


gewieſen. Bi: 
* [Eine nationalliberale Kritik des Reichs⸗ 


kanzlers.] Am Schluß eines Artikels über 1 


Monopoldebatten 


die nationalliberale 
„Magdeb. Ztg.“: 


ſagt 


mag hinſehen, wohin man will, übel berathen un 
verfehlt. SR 

Und dieſe Stimme kommt aus einem Lager, 
das doch gewiß echt „national“ und gewiß nicht 
„reichsfeindlich“ iſt, wie die Freiſinnigen! 9 5 

Hamburg, März. Ein großartiger 
Strike wird, nach den vorgeſtern Abend in einer 
öffentlichen Schuhmacherverſammlung gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen, unter den Geſellen in St. Pauli un 
Altona ausbrechen. Es wurde, dem „Hamb. Corr. 


zufolge, in dieſer Verſammlung ein Preiscourant 
für ſämmtliche Arbeiten mit einer Erhöhung bis 
zu 75 Procent vorgelegt, der einſtimmig genehmigt 
wurde und den Meiftern vorgelegt werden jo 
Der Strike ſoll ſofort beginnen, wenn die An 


th 


At 


„Beob.“ 
Orbis 


Tepe 0 tra Ler * 
Frankreich. 


Paris, 5. März. Dem „Soir“ zufolge gab de 
Menſch, welcher heute Nachmittag das Attenta 
im Börſenſaale ausführte, bei ſeiner Verne 
mung durch den Polizeicommiſſar an, er habe ſi 
ſchon lange mit der Abſicht getragen, die Börſe in 
die Luft zu ſprengen, er habe zu dem Ende chemiſche 
Studien gemacht und Miſchungen von explodiren⸗ 
den Stoffen vorgenommen, auch Bomben angefer⸗ 
tigt, letztere wären aber nicht explodirt. In Folge 
deſſen habe er ſich entſchloſſen, von dem Revolver 
Gebrauch zu machen. Das Weſen des Verhafteten 
habe den Eindruck gemacht, daß er geiſtig 
ſtört ſei. (W. T.) 

England. 


London, 5. März. Unterhaus. Labouchere 
begründete ſeinen in Bezug auf die Reform des 
Oberhauſes geftellten Antrag, daß eine aus erb⸗ 
lichen A ben beſtehende Legislatur unverträglich 
mi 


wird, eingeführt wer 


l 
. 


Die Politik des Reichskanzlers iſt in der That, man 


gat, bei Weitem einem ſolchen vorgezogen wird, der 


Mann, folglich in einen beſſeren Arbeiter verwandelt 
worden iſt“. 


ie Unruhen dauern fort. (Voſſ. Z.) 
talien. 

Rom, 5. März. Die Deputirtenkammer 
etzte heute die Budgetdebatte fort und nahm 
ſchließlich mit 242 gegen 227 Stimmen eine von 
der Regierung acceptirte Tagesordnung 
Mordini's an, welche beſagt, daß die Kammer von 
den Erklärungen der Regierung Kenntniß genommen 
habe und zu der Berathung der einzelnen Artikel 
ns definitiven Budgets des laufenden Finanzjahres 
u 


wahr jet daß dem Berliner Vertrage zuwider eine 

Zolllinie zwiſchen der Türkei und Oſt⸗ 
tumelien errichtet werde und welche Maßregeln 
die Regierung ergriffen habe, um dies zu ver⸗ 
hindern. Die Kammer vertagte ſich darauf bis 
zum 15. d. M. 


- Dänemark. : 

Aarhnus, 5. März. 19 deutſche und däniſche Ge⸗ 
orr.“ gemeldet 
wird, in Aalborg, 22 in Randers, woſelbſt Futter 
für 900 zum Transport bereit ſtehende Pferde mangelt. 


Die Steinkohlenpreiſe ſteigen erheblich, die Eisdecke ausgedrückt. 


im Hafen iſt zunehmend. ö 
Schweden. 
Stockholm, 5. März. N 
„Hamb. Corr.“ zufolge ſchwer leidend in Folge 
ihres Aufenthalts in Chriſtiania und wird mit der 
erſten Bahnfahrgelegenheit eine Reiſe nach Amſter⸗ 
dam antreten, um ſich daſelbſt einer Maſſagecur 
zu unterziehen. 


Serbien. N 
* [Das ferbifh-bulgarifche Friedensinfirnment.] 


des von den Vertretern Serbiens, der Pforte 
und des Fürſten von Bulgarien auf dem dortigen 


Ministerium des Innern am Mittwoch um 11 Uhr 


Das Actenſtück lautet: 


0 Im Namen des Allmächtigen Gottes. Se. kaiſerliche 


heit der Fürſt von Bulgarien den Director der 


ew Geſchow, als zweiten Delegirten, deſſen Wahl von 
e kf Majeſtät dem Sultan gebilligt worden iſt; Se. 


3 


Ne 
N 


werden. 
= Si Beglaubigung deſſen haben die betreffenden 


Delegirten dieſen Act mit ihren Namen unterzeichnet und 


ihre Siegel beigefügt. a 

8 Der Vertrag iſt in vier Exemplaren ausge⸗ 
fertigt, von denen eines im Archive des auswärtigen 
Miniſteriums von Rumänien aufbewahrt werden 


ger wird. In dem ſerbiſchen Exemplar ſteht der Name 


König Milan's vor dem des Sultans. 
/ Bulgarien. N 
1 * Der Fürſt Alexander von Bulgarien iſt 
ſeitens des Sultans eingeladen worden, ſofort nach 
der officiellen Verlautbarung des Irades, mit 
welchem er zum General⸗Gouverneur von Dit: 
rumelien ernannt werden wird, nachKonſtantinopel 
zu kommen. 


taaten ent⸗ 
nur in 


Telegraphiſcher Ppecialdienſ 
der Danziger Jeitung. 


utſchland der Mann, der feine drei Jahre gedient 


von der militäriſchen Dienſtpflicht befreit worden, 
weil erſterer in einen ſtärkeren und geſunderen 


& & Ob dieſe Argumente die Engländer mit einem | 


Die Königin iſt dem 


Der „Times“ wird aus Bukareſt der Wortlaut 


zationalbank von Bulgarien ꝛc., Herrn Iwan, Ewaſta⸗ 


tät der König von Serbien feinen außerordent⸗ 
165 aa 1 pollmächtigten Miniſter in London, } 


als ſeinen Delegirten. 5 
A achten a 5 lat 3 


weil daraus he 
Reichstag nicht mehr ſchmolle. 


windlicher Widerſtand entwickelt hat. 0 
vernichte die Privatthätigkeit und vergrößere die 
[Omnipotenz des Staates, der einen ganz anderen 


Monopol, wo der 
lationen in die Hand nimmt? 


ihn 
6 217 2 welcher in der Commiſſion Erläute⸗ 
rungen geben wolle. Daß ſich die Commiſſion mit 
dem Luxusartikel der Couſumſtener befaſſen werde, 
könne er nicht in Ausſicht ſtellen; neue Pläne zu 
formuliren, ſei Sache der Regierung, nicht des 
Reichstags. 


| trag Reichenſperger betreffs der 


Ju der Fortſetzung der Monspoldebatte 
erklärte Staatsminiſter von Bötticher N 
Auftrage des Kanzlers, dieſer bedauere, auf 
ſtrengen Befehl des Arztes von den Ver⸗ 
handlungen fern bleiben zu müſſen; er werde 
aber beſtimmt der Commiſſionsberathung, event. der 
zweiten Leſung beiwohnen. Herr v. Bötticher verlas 
hierauf ein Schreiben des Kanzlers an ihn, welches 
beſagt, daß der letztere unausgeſetzt am Monopol 


feſthalte, weil es die zweckmäßigſte Beſteuerung ſei. 
Der Miniſter ſchloß ſelbſt mit dem Ausdruck 


der 
offnung, daß, je länger debattirt werde, es deſto 
u ende für das Monopol geben würde. 

Graf 5 Bismarck bemerkt, er habe 
bei ſeiner Rede & Ratzeburg von dem Monopol⸗ 
geſetz und deſſen Einbringung nichts gewuftt. 

Abg. Fürſt Hatzfeld (freiconſ.) erklärt die Zu⸗ 
ſtimmung ſeiner Partei zu dem Eutwurf, ſobald er 
in der Commiſſion abgeändert worden ſei. Gegen⸗ 
über den unabweisbaren Bedürfniſſen ſeien Mehr⸗ 
einnahmen nothwendig und durch das Monopol zu er⸗ 
warten, welches keinen Minderconſum an Brannt⸗ 
wein zur Folge haben, und wenn doch, dadurch der 
Volkswohlfahrt Vortheil bringen würde. In der 
öffentlichen Meinung ſei es allerdings ſeit Friedrich 
dem Großen discreditirt und die Straßburger 
Mauufactur ſei kein günſtiger Vorgang geweſen. 
Die 70000 Verſchleißer würden nach der Meinung 
des Redners unter der gegenwärtigen Regierung 
dem politiſchen Mißbrauch zwar nicht ansgeſetzt 
fein (), aber gleichwohl empfehle fi die Anſtellung 
der Verſchleißer durch die Selbſtverwaltungen. Im 
Falle der Ablehnung des Monopols ſei er für die 
Conſumſteuer. 

Abg. Oechelhäuſer (nat.⸗lib.) meint gegenüber 
des Abg. Rickert geſtriger betreffender Aeußerung, 
bis zur Umarmung mit dem Centrum ſeien die 
nationalen Nationalliberalen noch nicht gekommen, 
deun wenn die Abgg. Buhl und v. Huene auch ge⸗ 
meinſam das Monopol verwerfen, ſo habe ſich 
letzterer bezüglich der poſitiven Maßregeln für eine 
höhere Branniweinftener mehr als reſervirt 
Die Meinung des Miniſters, die 
Oppoſition gegen das Monopol werde allmählich 
ſchwinden, theile er durchaus nicht, denn die Ab⸗ 
neigung dagegen ſei in den weiteſten Volksſchichten 
tief eingewurzelt, ſo daß der Widerſtand nur noch 
wachſen werde. Seine Partei ſtimme mit den Frei⸗ 
ſinnigen zwar in der Ablehnung des Monopols, 
aber nicht in der Ablehnung jeder Erhöhung der 
Brauntweinſteuer für den Augenblick überein. Die⸗ 
ſelbe dürfe nicht endlos hinausgeſchoben werden. 
Von der Commiſſion hoffe er, ſie werde den 
eine Brauntwein⸗ 


en Fürſten Bisma 
daraus hervorgehe, da 
verloren ſein, weil ſich dagegen 
des Volks heraus allmählich ein ſpontaner, unüber⸗ 
Das Monopol 


Zweck habe, als die allmächtige Vorſehung zu 
ſpielen, die ihre Geſchenke, Branntwein, Bier, 
Tabak, nach allen Seiten vertheilt. Wir be⸗ 
trachten jede neue Steuer als ein Uebel, 
das nur zuzulaſſen iſt, wenn das allgemeine 


Bedürfniß es dringend erfordert. Mir ſchien manche 


jüngſt eingebrachte Vorlage dem Monopol Vorſchub 
u leiſten. So habe ich auch gegen den Nordoſtſee⸗ 
anal geſtimmt, weil die Militärverwaltung ein 
dringendes Landesintereſſe nicht nachgewieſen hat. 


[Wenn wir früher für eine höhere Branntweinftener 
eintraten, 


ſo wollten wir damit die Steuern 
auf nothwendige Lebensmittel abwenden; bei 
dem eingeſchlagenen Syſtem aber können wir 
jetzt nicht mithelſen. Erſt wenn es zu⸗ 


ſammengebrochen iſt, dann werden wir ſtatt der 
Lebensmittelſteuern eine höhere Branntweinſteuer be- 


willigen. Reduer kennzeichnet unter Beifall die Au⸗ 
ſchauungen der Vorlage, die, wenn nicht ſocialiſtiſch, 


ſo doch mindeſtens ſtark ſocialdemokratiſch ſeien. 
Man treibt ſolchen Staatsſocialismus und wagt uns 


vorzuwerfen, wir wollten Convent ſpielen? Früher, 


von der Herrlichkeit des neuen Reiches über⸗ 


zeugt, begrüßten wir freudig den Untergang der 
Kleinſtaaten, jetzt ſoll die Reichsgeſetzgebung 


abgetakelt werden und die Landesgeſetzgebung dafür 


eintreten, wie die Franckenſteinſche Clauſel und die 
lex Huene beweiſt. Das ganze jetzige Syſtem, die 


Verantwortlichkeit für die Einnahmen und Ausgaben 


zu theilen, iſt der Krebsſchaden unſerer wirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung. Solche Geſetzgebung iſt nicht 
unitariſch oder particulariſch, ſondern atomiſirend. 
Warum macht man nicht, wenn man ſo viel Ver⸗ 
trauen zu der Regierung hat, auch ein Börſen⸗ 
taat die Arbitragen und Specu⸗ 


Finanzminiſter v. Scholz wendet ſich gegen 


| dieſe ſehr beifällig aufgenommenen Ausführungen. 


Gewiß liege in dem von der Regierung verfolgten 


Zuge etwas Socialiſtiſches, aber nicht nach der Art 
der Soeialdemokraten. Die Frage der Conſumſtener 


erörtert werden und ſind die Mächte 91 Wieder⸗ 


werde von der Regierung ebeufalls erörtert, an 
einem Entgegenkommen in der Commiſſion werde ſie 


nachdem anch 


es nicht fehlen laſſen. 


die 
tiven ſich gegen 


Abg. Windthorſt meint, 
Nationalliberalen und die Freiconſerva⸗ 
€ das Monopol erklärt, wäre 
Commiſſionsberathung unnöthig; aber für 
ſei die heutige Erklärung des Kanzlers 


die 


Darauf wird die Debatte geſchloſſen. Die 


Monvpolvorlage wird an eine Commiſſion von 


28 Mitgliedern verwieſen. Gegen die Verweiſung 


ſtimmen nur die Freiſinnigen und Socialdemokraten. 


Nächſte Sitzung Montag. Tagesordnung: Au⸗ 


Berufung. 
Der „Reichsanz.“ meldet: 


Berlin, 6. März. 


Der Kaiſer ift durch anhaltende Heiſerkeit 


im 


rhindert, 


bildung 


Corps 
haben, 


er Landtags⸗Com miſſon zur 


ationalliberalen 


ribate Amortiſations⸗Darlehen gegeben werden 
zum Zweck von Anſiedlungen im Sinne des Geſetzes.“ 
Von conſervativer Seite wurde der urſprünglich 
in Betreff der Erbpacht geſtellte Antrag dahin 
modificirt: „Die Staatsregierung wird erſucht, den 
Geſetzentwurf betreffend u. ſ. w. nach der Richtung 
ergänzen, daß die FJuſtitution der Erbpacht oder eine 
ähnliche Rechtsinſtitution in das Geſetz aufgenommen 
wird.“ Dieſer Antrag wird von nationalliberaler 
Seite dahin erweitert: „Die Commiſſion wolle die 
königliche Staatsregierung erſuchen, den Geſetz⸗ 
entwurf durch Beſtimmungen zu ergänzen, welche 
eine vertragsmäßige Ueberlaſſung von 
ütern und kleineren Stellen 
allmählige Amortiſation ablösbar 


tung des Gutes in der Hand deutſcher B 
Arbeiter ſichern.“ 8 ſch auern oder 


beantragt, die Regierung zu 
16 


wird 
eine 


keich) 
Gall 


nommen. 

Rom, 6. März. 
Miniſterkriſis ſind unbegründet. 
Konſtantinopel, 6. März. 


der Ara 1 

— Der Gouverneur von Trapez, 
Paſcha, iſt geſtorben. e 
ie e d ee Der 
ten an der erdeeiſenbahn iſt beendet. Di 
Differenzen ſind zu Gunſten der Strikenden Feel 


an anna — 


Danzig, 7. März. 8 5 

5 Ben 5 Ein 
n Firma F. G. Reinhold zu 

en meldet ferner: Eis im Raltegal u 

851 W eee nee haben heute den 

N . Bergun 2 

mit Proviant an Bord, ists e beende 


von über 90 Jahren ſtarb Freitag ſpät Abends au 
112 ihm gehörigen Freigut Olla A in ee 

reiſen bekannte Rentier 5 C. F. Saltzmann 
nor aner ger Krankheit. Der Ver 5 


Vermögen auf mehrere Millionen i 

8 eſchätzt. 

it 8 LStantbeater. Nach der „D. ET fertige 
it Frl. Köttſchau bei dem Wallnertheater in Berlin 
fie de Se dee 
bur He 18 0 t. Maire von Magde⸗ 
von Zürich, Frl. Alberti von 


Höf don Trier und Hr. Gruſſen⸗ 


{ euſtrelitz Hr. Bach iſt wieder engagi 
della Dil.) Der Wirt. Geh. Obere nenne 
8 ellwig in Berlin, welcher bier bis vor ca. 10 Jahren 
en Poſten des Provinzial⸗Steuer directors für Weſt⸗ 
noch im beiten Andenken ſteht, b ie wi 
läſſig erfahren, am 24 Mär a denke 
plan, 41 ärz d. J. ſein 50 jähriges 
azar.] Auf den heute Vormittag 11 Uhr in 
11 Sefräumen des Stadtmuſeums eu den 15 
Ruhe eſten des St, Marien-Kranfenhanfes er- 
ers binn uns die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer beſon⸗ 
ener zulenken, Die genannte Anſtalt, deren anerkannt 
rung alle Wirkſamkeit ſeit langen Jahren der Bevölke⸗ 
die leb t Confeſſionen zu gut gekommen iſt, verdient 
dem me Förderung von Seiten unſerer Mitbürger. 
ür di , Bazar recht reich ausgeſtattet und auch 
eg Det Se wird durch gute 
270 en. Wir wü = 
“gen Unternehmen den beften a Bu 
zwischen Eis onenboſt. Das Privat⸗Perſonenfuhrwerk 
ab den fe chönberg und Zuckau erhält vom 15. d. M. 
namlich ür die günſtigere Jahreszeit feſtgeſetzten Gang, 
dach Aab Zuckau 8,39 Abends, ftatt 5 Uhr Morgens 
Dani anf des 2. Privat⸗Perſonenfuhrwerks aus 
in & 7,45 Abends, durch Hoppendorf 10,5 Abends, 
Morge 1 11,50 Nachts; aus Schönberg 3,20 
5,20 M. ‚ anitatt jetzt 11 Uhr Vorm), durch Hoppendorf 
an das a, in Zuckau 6,40 Morgens (zum Anſchluß 
7.30 Morgens nenfübrwerk von Carthaus nach Danzig 
x } 
„ [Fördernn 
mitte a 8 der Obſtbaumzucht.] Durch Ver⸗ 
ttelung des Oberpräſidenten hat der Miniſter für 


yerhir das Zimmer zu verlaſſen. Die Contu- 
ſionserſcheinungen an der Hüfte ſind in der Rück⸗ 

begriffen und veranlaſſen bei den Bewegun⸗ 
en weitaus nicht mehr ſo lebhafte Schmerzen, wie 


er. 
frühe z kin, 6. März. (Brivat-Tel) Allerhöchſter 
Beſtimmung zufolge werden das 1. und 2. Armee⸗ 
in dieſem Jahre kein Corpsmanöver 
ſondern nur das 15. Armeecorps (Straß⸗ 
Harz), Do) ſich auch der Kaiſer zu begeben 5 ore 
n or⸗ 
berathung der Coloniſations vorlage haben die 
1 1 einen Antrag angekündigt, 
welcher die Regierung infofern binden will, als nach 
Verausgabung eines Fonds von 20 Millionen erſt 
dann weitere Ausgaben für Ankäufe gemacht werden 
ollen, wenn ein Drittel der 20 Millionen zur Ein⸗ 
richtung von bäuerlichen Stellen verwendet iſt. Ein 
weiter Antrag derſelben Seite lautet: „Aus dieſem 
nd können an Corporationen, Communen und 


Bauern⸗ 


gegen eine durch 
b ria e Rente unter Be⸗ 
ſtimmungen ermöglicht, welche die dauernde Erhal⸗ 


alle a. S., 6. März. D — 
115 8 3. Der Landtagsabg eord 


Die Gerüchte von einer 


. Die bulgari i 
Regierung hat geſtern den Befehl zur Demobiliſrang | 


Aſſym 
Strike der Ange⸗ 


eſtern Nachmittag 


5 ö beben ausgegangen, 
n Falles Dampfern Aßſiſtenz zu 

5 5 wo die 
Rentier Saltzmaun .] In dem hohen Alter 


1 ftorbene wurde 
der reichſten Leute Weſtpreußens, ſein 


r. Wagner⸗Stemmler 


preußen bekleidete und bei vielen unſerer Mitbürger 


und 
und flotte 


— — 


a Beſitz übergegangen iſt 


Landwirthſchaft zur Vertheilung an Meines Grunbbefiger 


in unſerer Provinz junge Obſtbäume zu ei ; 
des ſonſtigen Faufpreiſes (etwa 25 4 9 0 rn 
überlaffen ſich bereit erklärt. Die Vorſtände der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine find beauftragt, Anmeldungen 
a Sure bin an ꝛc. unter Angabe der 
ünſchten Sorten bis ſpäteſtens Rä 5 
he ip den 12. März an⸗ 
„Danziger Poſtfeder“.] Wohl der 
Ehren iſt eine neue, hier ſoehen in den Handel Ba 
Stahlfeder auf die obige Bezeichnung getauft worden. 
Nun, die Poſt muß ſchnell und ſicher arbeiten, ſie muß 
fe daher auch auf ihre Federn verlaſſen können. Und 
ieſe Eigenſchaften ſcheint in der That die „Danziger 
oſtfeder“ zu haben. Der fie erzeugenden Fabrik iſt es 
en und ihr dont no Stahl her: 
len omit eine Elaſtizität zu ge 

ie für 1 1 15 e 
{ en⸗Unterſtützungs⸗Verein.] Zu der am 
Freitag, den 5. März, abgehaltenen Comité⸗Sitzung 
waren 791 Geſuche eingegangen, von welchen 22 abge⸗ 
lehnt und 769 genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro 
gelangen 4367 Brode, 643 1 Kaffee, 1740 2 

1 1 Hemde, 1 Unterrod, 3 Paar Holzpantoffeln. 
[Suppenküche.] In der biefigen Suppenküche 
wurden in vergangener Woche verabfolgt: Am 28. Febr. 
1653 Liter, am 1. März 1416 Liter, am 2. März 
un Alter, am u 1228 11 05 am 4. März 
iter, am 5. März 1748 Liter, . Mä 
ae 5 1 Se 8 e e 
Z. Zoppot, 6. März. Der Breitlings fang iſt i 
dieſem Jahre nicht ſo ergiebig, als dies a den B01. 
jahren der Fall war. Erſchwert. ja faſt geradezu 
unmöglich gemacht wird derſelbe durch die bis geſtern 
herrſchende Kälte, Die Bucht iſt von Putzig ab bis 
faſt nach Hela vollſtändig zugefroren und hieſige Fiſcher, 
welche am Montag zum Fange ausfuhren, des Eiſes 


und des ungünſtigen Windes wegen aber in Hela anlaufen 


mußten und erſt geſtern hierher zurückkehren konnten, er⸗ 
zählen, daß dort mächtige Eisberge nicht ungewöhnlich ſeien. 
Tauſende Möven und wilde Enten ſowie ſehr viele 
Seehunde, welche den Breitlingszügen faſt regelmäßig 
folgen, ſollen ſich dort aufhalten, doch ſchwer zu erlegen 
ſein. Seit geſtern iſt die Bucht mit Treibeis gefüllt 
und es gewähren die weithin ſichtbaren weißen Eis⸗ 
inſelchen in der bei dem prächtigen Wetter der letzten 
Tage klar und blau fluthenden See einen eigenartigen 
Reiz, wie überhaupt die ganze Bucht auch in ihrem 
Winterkleide einen entzückenden Anblick bietet. 

„Die pommerſche Propinzial⸗Landſchaft hat 
am Donnerſtag in Stettin Verhandlungen begonnen, 
welche die Kündigung der Aprocentigen und die Ausgabe 
3% procentiger pommerſcher Pfandbriefe im Be⸗ 
trage von 110 Millionen Mark zum Zweck haben. Die 
Verhandlungen werden, der „Dftleeätg. zufolge geführt 
von den Mitgliedern der General⸗Landſchafts⸗Direction 
einerſeits und den Herren Seehandlungspräſident 
Röttger, Geh. Seehandlungsrath Hammer und Conjul 
Abel Namens eines größeren Finanz⸗Conſortiums 
andererſeits. 0 

* Der Amtsrichter Dr. Oswald in Wiſchwill iſt 
an das Amtsgericht in Zinten verſetzt und der Candidat 
der Baukunſt Richard Bergius aus Marienwerder 
zum Regierungs⸗Bauführer ernannt worden. 

Memel, 5. März. In der Kiesgrube bei Louiſenhof 
wurden heute Morgen durch den Einſturz der Ober⸗ 
decke drei e d verſchüttet. Während es der 
männlichen Berfon noch gelang, ſich herauszuarbeiten, 


ſind die beiden anderen, zwei Frauen, als Leichen aus⸗ 


gegraben worden. (M. D.) 


Stadt⸗Theater. 


Grundto 
erhält ih 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 6. März. Dr. Heinrich Schliemann iſt 


nunmehr in der That Bürger von Berlin geworden, 
nachdem er bereits unſer Ehrenbürger geweſen. Geſtern 
iſt der Contract perfect geworden, durch welchen das 
Haus Potsdamerſtraße Nr. 5 für 600 000 & in ſeinen 


[Die Prinzeſſin Montleartl, ein weiblicher 
Sonderling, machte vor etwa Jahresfriſt ihrem Leben 
gewaltſam ein Ende, angeblich, weil ſie ſich über einen 
ihrer Gutsinſpectoren geärgert hatte. Aus Myslenice, 
die Prinzeſſin große Güter beſaß, wird jetzt dem 
„Wien. Tagebl.“ noch Folgendes geſchrieben: Nach dem 
Tode der Prinzeſſin vermißte man Millionen, welche die 
Verſtorbene angeblich in ihrem Geldſchrank verwahrt 
hatte. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in Wadowice 
iſt im Requiſitionswege durch das Landesgericht für Straf⸗ 
ſachen in Krakau dieſer Tage die Fürſtin Cäcilie Lubo⸗ 
mirska durch den Furs N Pr. Fierich ver⸗ 
nommen worden. Fürſtin Lubomirska ſoll im Beſitze 
eines Schlüſſels zur Wertheim ſchein Kaffe geweſen fein, 
in welcher das fragliche Erbe ſich befand; der Schlüſſel 
war derſelben von der verſtorbenen Prinzeſſin zur Auf⸗ 
bewahrung übergeben worden. Auch ſoll die Fürſtin 
Lubomirska gleich nach dem Selbſtmorde der Prinzeſſin 
in Myslenice geweſen fein und die Nachlaß⸗Inventur 
abgewartet haben. Die Güter Myslenice erhielt Frau 
Fürſtin Lubomirska noch bei Lebzeiten als Geſchenk von 
der Prinzeſſin Montleart. Fürſtin Lubomirska deponirte 
auch vor dem Unterſuchungsrichter Dr. Fierich franzöſiſche 
Briefe der Verſtorbenen. Der ganze Vorfall erregt in 
Myslenice die größte Senſation, da die Strafakten bereits 
zweimal dem Juſtizminiſterium vorgelegt wurden. 

„[Das Schachturnier Steinitz⸗Zukertort! neigt ſich 
zu Gunſten des erſteren. Nachdem Steinitz in New⸗ 
Orleans am Dienſtag die elfte zwiſchen Beiden geſpielte 
Partie gewonnen, wurde Tags darauf das Turnier fort⸗ 
fannt Steinitz gewann abermals die Partie und hat 
omit 6, Zuckertort 4 Gewinnpartien zu verzeichnen, 
während 2 remis waren. 


[Um eines Tanzes willen.] In Paris fand vor 


einigen Tagen ein Kränzchen ftatt, dem auch Fräulein 
Maxie Bartet, Tochter eines Beamten, beiwohnte. Als 
der Cotillon herankam und die Paare Aufſtellung nahmen, 
ſah das Fräulein mit Schrecken, daß 
6 ſämmtliche Herren bis auf einen jungen M 
ANGER 
an dem Tanze theil. 


ann, 


Sie bemerkte noch, wie ein 


Comité⸗Mitglied auf Mr. Dumont zuſchritt und ihm 


etwas zuflüſterte Der Mann blickte auf das Mädchen, 
ſchüttelte dann kaum merklich den Kopf und verblieb 
auf ſeinem Platze. Als Mr. Dumont am nächſten Tage 
ſein Bureau verließ, harrte eine verſchleierte Dame 


ſeiner, die eine Caraffe voll Vitriol nach ſeinem Kopfe 
ſchleuderte. Mr. Dumont ward nur leicht verletzt; in 1227 

e N { 122/23, 123/24, 126/27, 127, 1302 133, 146, 148, 151, 
fih ruhig zur Polizei führen ließ und dort fagte: „Er 15 


der Attentäterin agnoscirte man Fräulein Bartet, die 


hat mir geſtern vor zweihundert Perſonen eine tödtliche 


Inſulte zugefügt, wäre ich ein Mann, hälte ich ihn zum 


war ei 
aus 


Aufgebote: 
1 ind Helene Krauſe in Stuhm. — 
Nabuth 


fie nicht engagirt 


Dumont, der an einem Thürpfoſten lehnte, nahmen 


f 1 7 85 ſo mußte ich auf andere Weiſe meine 


haben. 
[Zur Vorgeſchichte des Görzer Attentats! theilen 
in Üdine erſcheinenden Blätter mit, daß der Graf 
an ſeine Gemahlin Sylvia, geborere Javetti 
„ vor etwa fünf Jahren geheirathet hat. Sie 
b ie Heirath ſchien nur 
ebe nee worden zu fein. Das P 
19 01 lnfangs ſehr glücklich, bis die Gräfin in einer 


in bewo 


neue 


. 


einer rſtickung nur durch rechtzeitig noch hinzugekommene 
vo k at werden konnte. ſache hat ſich 


ı A ieſen Fällen ergeben, daß die Oefen 
nicht ein Abzugsrohr mit dem Schornſtein 
oder eien Luft in Verbindung geſetzt 
waren, daß daher die bei der Verbrennung der 
Grude ſich entwickelnden Gaſe, welche, wenn auch nicht 
ſichthar, darum doch nicht 1 05 gefährlich ſind, all⸗ 

ihlich 8 muß daher dringend 


Oefen in Benutzung zu 


ſch begrüßt und ſeine Leiſtungen — er ſpielte das 
Adagio von Spohrs elftem DBiolin- Concert und 
Adaßtation von Schumanns „Gartenmelodie“ und „Am 


Se unnen“ — ernteten wie immer rauſchenden 
eifal. 


Zuſchriften an die Redaction. 
11 55 ſich die Bewohner Ohras auch ſchon daran 
gewöhnt, von der Direction der Pferdebahn etwas ſtief⸗ 
mütterlich behandelt zu werden, indem die beſten Renner 
und bequemften Wagen auf di eſer Strecke Verwendung 
finden, glauben dieſelben dennoch die Hoffnung auf Er⸗ 
füllung einer hiermit ausgeſprochenen Bitte hegen zu 
dürfen. Beſonders am Sonnabend ſind die zwiſchen 
12—1 Uhr Mittags von Danzig abgehenden Wagen ſtets 
überfüllt und es wäre wohl zweckmäßig, wenigſtens an 
dieſem Markttage in den betreffenden Stunden größere 
Wagen einzuſtellen; Abonnenten wären dann nicht wie 
jetzt genöthigt, bei der kalten Witterung auf dem wenig 
angenehmen, häufig allzu ſchmalen Perron zu ftehen. 
Die Direction der Pferdebahn beklagt ſich über 
der Grund 


ae Einnahmen auf der Ohraer Linie; 
lhen dürfte darin liegen, daß für dieſe Strecke that⸗ 


exfelb, 

ſächlich wenig gethan wird, während die Langfuhrer und 
Stadtbahn⸗Linien weſentliche Vortheile genießen. Könnten 
nicht die Ohrger Schulwagen ebenfalls bis zum Langen⸗ 
markt durchgeführt werden. 


er Standesamt. 
. 6. März. 
Geburten: Bootsfahrer Adolf Czitko, T. — Maß⸗ 
ſteher George Schütz, S. Maurergeſelle Johann 
Maihemsti, T. — Fabrikarbeiter Adolf Schönwaldt, 
S. — Ciſchlergeſ Gottlieb Reimann, S. chmiede⸗ 
geſelle Wilhelm Rangott, T. — Schiffer Martin Wick⸗ 
land, S. — Poſtſchaffner Daniel Ehrich, T. — Arb. 
elm Werner, S. — Unehel.: 1 S., 3 T. 

Fleiſchermeiſter Franz Heinrich Gräff 
Concertmeiſter 
August Seltenreich und Wittwe Bertha Antonie 
geh. Wittkowski. — Maſchiniſt Theodor Gottlieb 
Amalie Johanna Riemke. 

en: Sergeant und 

t Nr. 4 Karl 


ahlmeiſter⸗Aspirant 
ulius Max Naba⸗ 


nine Mari marz. — Arb. Johann Jacob 
und Maria Louiſe Schröder. — Wirthſchafter 
Rohde und Eleonore Elifabeth Ewert. — See⸗ 
Wilhelm Richard Saſſack und Renate Mathilde 

Eiſenbhahnwagen⸗Bremſer Franz Wölki und 


Julie Antonie Specht 


Todes fälle: S. d. Fahrikarb. Carl Treichler, 8 M. 
Frau Johanne Caroline Lau, geb. Neumann, 75 J. 

Frl. Hedwig Clara Roſchack, 25 J. — T. d. Kaufm. 
Adolf Sichtau, 3 M. — Arb. Joh. Jünger, 43 J. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Su (Spezial⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 6. März. (Abendbörſe) Oeſterr. 
Ereditactien 240%. Franzoſen 206%. Lombarden 101%. 
Ungar. A% Goldrente 84,50. Auen von 1880 
Tendenz: feſt. 

Wien, 6. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 298,40. Franzoſen 254,80. Lombarden 126,00 
Galizier 206,00. 4 2 Ungariſche Goldrente 104,75. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 6 März Schlußcourſe.) Amortif. 33 
Rente 84,40. 3% Rente 82,20. Ungar. 47 Goldrente 84m. 
Franzoſen 512,50. Lombarden 268,75. Türken 16,30. 
Aegypter 348,00. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 889 
loco 34,37. Tendenz: feſt. — Weißer Zucker Fr März 
39,70, 972 April 40,10, 7% Mai⸗Aug. 41,10. Tendenz: feſt. 

London, 6. März. (Schlußcourſe.) Conſols 101%. 
4% preußiſche Conſols 104. 5% Ruſſen de 1871 98% 
5% Ruſſen de 1873 100%. Türken 16%. 4% ungar. 
Goldrente 83%. Aegypter 68%. Platzdiscont 176 
— Tendenz: feſt, aber ruhig. — Havannazuder Nr. 12 
14, Rüben Rohzucker 13%. Tendenz: ſehr ruhig. 

Petersburg, 6. Mär., Fehlt. 


Illinois Centralb.⸗Actien 141%, Erie⸗Second⸗Bonds 91%. 


2. Danzig, den 5. März. 
Wochenbericht. Durch den am Anfange der 
Woche eingetretenen ſtarken Froſt iſt der Sund unpaſſirbar 
geworden, viele Schiſſe befinden ſich im Eiſe, während 
andere Nothhäfen haben aufjuchen müſſen. Nach unſerem 
Hafen hat die Communication aufgehört, da, auf der 
Waſſerſtraße eine ſtarke Eisdecke liegt; gegen Ende der 
Woche hat der Froſt nachgelaſſen. — Das Weizengeſchäft 
an unſexer dies wöchentlichen Börſe war ein ſehr ruhiges, 
der Verkauf namentlich für inländiſche Waare ein ſchwerer, 
ſo daß in den letzten Tagen abfallende Qualitäten billiger 
abgelaſſen werden mußten. Neue Abſchlüſſe find nach 
dem Weſten Deutſchlands und nach England zu Stande 
gekommen und wurde bei einem Umſatze von ca. 2500 To. 
bezahlt: Inländiſcher Sommer: 120, 120/21, 12324, 
1278 142, 150, 152, 155 4, blauſpitzig 125 140 &, 
rothbunt 1284 153 , bunt 1208 145 4, glaſig 119, 
125, 128/298 137, 142, 150, 152 , bellbunt 118, 


153, 156 , bochbunt 126, 128/29, 129/30, 1377 152, 

155, 154, 157 4, weiß 125, 126% 151, 153 #, polniſcher 

zum Tranſit bunt blauſpitzig 117, 1232 178, 122 4, roth 
SC 


und Ottilie Wilhelmine Korih 
Richard ne und Ottilie 


128/298 137 L, hell 1248 133 , hell schmal 1168 
120 AM, bunt 125 132 M, rothbunt 117, 123/24, 1318 
122, 127, 137 &, hellbunt 118, 123/24, 124/25, 1268 
125, 130/31, 132, 136 #4, hochbunt 123/24, 126/27, 
197/288 132, 137, 138 &, hochbunt und glafig 127/28, 
129, 1318 138, 140, 143 /, weiß 1228 132 4, ruſſiſcher 
um Tranſit roth 1168 125%, hellbunt 125/268 135 „4 
Regulirungspreis 134 AM Auf Lieferung Ir April⸗Mai 
136%, 4 bez., 136% M Bf., 136 M Gd., Pe Mai⸗Juni 
138 & bez., Nr Juni⸗Juli 140 M Bf., 139% M Gd. 
555 e 144 M bez., 14% M Bf., 
143%, g Rt 

Für Roggen in Tranfitwaare war die Stimmung 
eine feſte, für inländiſche Qualitäten eine unveränderte 
und wurden ſchwere Gewichte ſehr geſucht. Von neuen 
Berkäufen iſt nach Deutſchland und Schweden Einiges 
zu Stande dee Bei einem Umſatze von 
600 Tonnen bezahlte man: Yr 1208 inländiſcher 119, 
120%, 121, 122, 123 M, polniſcher zum Tranſit 96, 97, 
98, 99 Regulirungspreis inländiſcher 121, 122 A, 


unterpolniſcher 98 , Tranſit 97 M, er April⸗Mai 
inländischer 123 ½ M Bf, 123 M Gd., unterpolniſcher 
100 4 bez., Tranſit 98%, 99 M bez., Nr Mai⸗Juni 


inländiſcher 126 &, unterpolniſcher 101 M — Gerſte 
inländiſche große 99/100, 107, 108/9, 112, 112/13, 
1154 105, 125, 116, 118, 123, 127 „, Heine 105/6, 
1128 111%, 120 % — Erben inländiſche Koch⸗ 125, 
128, 199 &, Victoria⸗ 134, 140 %, Mittel⸗ 115 M, 
polniſche zum Tranſit Futter⸗ 110% — Rübſen ruſſiſcher 
um Tranfit Sommer: 196 AM. Senf ruſſiſcher zum 

ranſit brauner 160 M — Kleeſaat weiß 15, 20, 32, 
35, 40 M Yr 50 Kilo, roth 38, 38½, 40, 42 M Yr 
50 Kilo, ſchwediſche 10,32 M Nr 50 Kilo. — Hafer in⸗ 
ländiſcher 115 M, mit Geruch 110 „ — Wicken 
inländiſche 120, 125 M — Weizenkleie grobe 3,99, 4 , 
Mittel: 3,70, 3,65 M — Von Spiritus trafen in dieſer 
Woche für die Danziger Sprit⸗Fabrik ca. 325 000 Liter, 
für diejenige in Fahrwaſſer ca. 500 000 Liter ein und find 
an der Börſe ca. 35 000 Liter gehandelt worden, zum 
Preiſe von 35,25, 35 M der 100 Liter und 100 . — 
Das Exportgeſchäft in rectiftcirter Waare ruht voll⸗ 
ſtändig; Limiten find zwar eingetroffen, doch waren die⸗ 
ſelben ſo niedrig, daß ſie nicht acceptirt werden konnten. 


Kohlen und Eiſen. 


kohle 7,60—8,40. M, halbgeſiebte Kohle 7007,40 4, 
Nußkohle 7,00 — 7,60 , Nußgruskohle 4,20 —4,80 , 
Gruskohle — M 2. Fettkohlen: Förderkohle 5,00 
bis 6,00 M, Stückkohle 7,40 8,40 , gewaſchene Nuß⸗ 
kohle 30—90 Mm. 7,80 — 9,00 , gewaſchene Nußkohle 
20—45 Mm. 7,20—7,80 , gewaſchene Nußkohle 5— 
20 Mm. 5,80— 6,40 AM, a ben Coakskohle 4,00 — 
4,50 % 3. Magere Kohlen: Förderkohle 4,30—5,40 AM, 
Stückkohle 8,00 10,50 , Nußkohle 40—80 Mm. 11,00 
bis 12,00 , Nußkohle 20—40 Mm. 11,00 12,00 M, 
Gruskohle unter 20 Mm. — % 4. Coaks. 
Patent⸗Coaks 8,50—9,50 , Coaks 7.60 — 8,40 , Klein⸗ 
Coaks 6,80 7,50 % — B. Erze. Rohſpath 8,30—9,00 , 
Geröſteter Spatheiſenſtein 11,00 —12,00 , Somoroſtro 
0 Rotterdam — #M, Siegener Brauneiſen⸗ 
stein, phosphorarm — 


„Naſſauiſcher. Roth⸗ 
eiſenſtein mit circa 50 9. Eiſen — , Raſenerze 
franco — — 0. Roheiſen. Spiegeleiſen la. 
4750 , weißſtrahliges Eiſen: rheiniſch : weſt⸗ 
äliſche Marken I. 41/00 — 42,50 , rheiniſch⸗weſtfäliſche 

arken II. — ,, rheiniſch⸗ weſtfäliſche Marken 
Thomaseiſen 38,50—39 ., Siegen⸗naſſauiſche Marken 39 
bis 42,00 %, Luxemburger Roheisen 30,40 , 
Holzkohlenroheiſen — M, deutſches Gietzereieiſen Nr. . 
53,00 54,00 A, deutſches Gießereieiſen Nr. II. 51,00 
bis 52,00 M, deutſches Gießereieiſen Nr. III. 47,00 bis 
48,00 ,, ſpaniſches Gießereieiſen, Marke „Mudela“, loco 
Ruhrort incl. Zoll „engl. Roheiſen Nr. 3 loco 
Ruhrort 49,00 49,50 M, engliſches Beſſemereiſen loco 
Verſchiffungshafen e, ſpaniſches Beſſemer⸗ 
eiſen Marke „Mudela“ eik. Rotterdam — HH, 
deutſches Beſſemereiſen — — PD. Stabeiſen 
Fee 2 ee Pie 95— 100 M, 

— E. e 


7 iin Hein, Reh ee . 
wö ehe — AH, Keſſelbleche — A, in⸗ 
bleche 130-140 ME. Draht Eſſen⸗Walzdraht(Seift⸗ 
drahtqualität) 5,5 Mm. — M Stahlwalzdraht 5,5 Mm. 
Mh Berechnung in Mark Jr 1000 Kilogr. und, 


wo nicht anders bemerkt, loco Werk. — Der durch die 
anhaltend winterliche Witterung bedingte rößere 
Conſum, unterſtützt durch den Einfluß der örder⸗ 


Convention, wirkt belebend auf das Kohlengeſchäft ein 
Waſch⸗ und Siebproducte bei ſteigenden reiſen auf 
Abſchlüſſe ſehr gefragt. In Roheisen find, vereinzelte 
Abſchlüſſe für das zweite Quartal zu verzeichnen. Die 
Wirkung der Blechconventionen auf die Preiſe iſt noch 
abzuwarten. Nächſte Börſen⸗Verſammlung am 18. März. 


Wolle. 5 
Berlin, 5. März. (Wochenbericht.) Der bieſige 
Wollbandel iſt auch in unſerem heutigen Berichts⸗ 
abſchnitt aus den beſcheidenſten Grenzen nicht hinaus⸗ 
gegangen, da Conſumenten fortfuhren, nur die Deckung 
des nothwendigſten Bedarfs vorzunehmen. Kammgarn⸗ 
ſpinner blieben unſern Lägern vollſtändig fern. Als 
Käufer traten nur einige Fabrikanten aus der Lauſitz 
auf, die vorzugsweiſe Stoffwollen in Rückenwäſchen zu 
hoch 30er bis Anfang 40er Thaler erwarben. Von 
Schmutzwollen ſind ſeither nur vereinzelte, meiſt kleine 
Partien, ſelten das Product ganzer Heerden, eingetroffen 
und zu annähernd gleichen Preiſen in Mark wie Rücken⸗ 
wäſche in Thalern bezahlt, volle ausgewachſene Wollen 
auch um Mitte 40er Mark. Der Geſammtahſatz dürfte 
circa 1000 Centner erreicht haben. In der Tendenz iſt 
keine Veränderung, weder zum Beſſeren noch zum 

Schlechteren, bemerkbar geweſen. 5 


Schiffs⸗Liſte. 


Nen 6 rwaſſer, 6. März. Wind: N. \ 
Ang an Savona (SD.), Brown, Burntis⸗ 


land, Kohlen. 
ee miete n Sicht 


Schiffs⸗Nachrichten. 

C. London, 5. März. Die Admiralität iſt nun⸗ 
mehr benachrichtigt worden, daß der engliſche Kriegs⸗ 
dampfer „Bellerophon“ in Barbadoes am 13. vor. 
Monats ankam und am 27. nach St. Lucia in See 
ping, 1 jede Beſorgniß wegen des Schiffes ge⸗ 
hoben iſt. 


Verantwortliche Redacteure: für den Nene Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feu n und Literariſchs 
H. Rödner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine-Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Mein, — für den Inſeratenthel! 
A. W. Kafemann, ſämumtlich in Danzig. 
ee ee eee ö ä 

Das Urtheil der Aerzte allein iſt maßgebend, ob 

ein Heilmittel ſich in gewiſſen Krankheitsfällen bewährt 
oder nicht und verweiſen wir z. B. auf die Ausſprüche 
von einer großen Anzahl Univerſitätsprofeſſoren über 
die fo allgemein in Anwendung kommenden Apotheker 
R. Brandts Schweizerpillen. Dieſelben haben das un⸗ 
getbeilte Lob der Aerzte gefunden und dieſen verdankt 
das Präparat unzweifelhaft die coloſſale Verbreitung, 
weſche daſſelbe heute als angenehmes, ſicheres und un⸗ 
ſchädliches Abführmittel gefunden. Erhältlich a Schachtel 
1 4 in den Apotheken. 


Es nützt alles nichts! ) 9 
regelmäßig um die jetzige Jahreszeit an Erkältung. 
Huften, Schnupfen, Heiserkeit, Katarrhen 2c laboriren 
und die vielen Huſtenmittel wie Bonbons, Malzextracte, 
Thees ꝛc. 2c. vergebens anwandten. Dieſen Mißtrauiſchen 
möchten wir aber dennoch rathen, einen letzten Verſuch 
mit den Apotheker W. Voß ſchen Katarrhpillen zu machen 
und ſind überzeugt, daß ſie von dem Erfolg befriedigt 
ſein werden. Voß'ſche Katarrhpillen ſind erhältlich in 
den Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den Namens⸗ 
zug Dr. med. Wittlinger's. 


Marienbader Reduectionspillen 


gegen Fettleib; Vorſchrift des kaiſ. Rathes Dre Schindler⸗ 
Bien Depot 5 danzig: Raths⸗Apotheke. Jede 
Schachtel trägt protocollirte Schutzmarke und Nummer. 


1 55 Diejenigen, welche 


Apollo-Saal. 
Sonntag, den 7. März er., Abends 7% uhr, 
Lieder-Abend 


gegeben von 


Hermine ec 


unter Mitwirkung des Pianiſten 


Herrn Bi. Sormann 
. Lieder von Frz. Schub 5 
ar junge ne — So laß mich ſcheinen. 15 Wohin. 
mpromp u ur er 
Walzer As-dur für Pianoforte Nubmſtein. 
3. 6 Lieder aus der Dichterliebe von Schumann. 
4 a. Meine Lieder, meine Sänge v. Weber. — b. Serenade von Bruch 
5. 8. 1 — b. Sommernachtstraum⸗Fantaſie für Pianoforte 
von 
6. a. Pur anti „Lotti. — b. Serenade von Gonnod. 
Flüg a von C. 9. Gebauhr⸗Königsberg. 
5 Billets: Numerirt a 3 el., Stehplätze a 2 ., Schülerbillets a 1 50 K., 
Zee a 39 8 bei 1 Ziemſſen. e u. i 


Ernst Poschmann, Bankgoschäft, 
Be, Brodbänkengasse No. 36, 
hält für Capitals-Anlagen solide Hffecten vorräthig, 
besorgt den An- u. Verkauf von Werthpapieren zu den hier 
üblichen billigsten Sätzen, 
beleiht Effecten bis e des Courswerthes, 
löst fällige Coupons kostenfrei ein, 
übernimmt Versicherungen von Effecten gegen Coursverlust 
durch Ausloosungen zu den niedrigsten Prämien, 
u. A.: 1866er Russ. Prämien-Anl. Ziehung 13. März, Prämie Mk. 1,10 
Rumän. 6 0% 80er Anl. 1. April, = 
Bad. 4 67er 100 Thlr. -Loose 1.Aprl, = 


Nach kurzem Krankenlager 8 
entſchlief heute Abend 10 Uhr 8 
fſanft unſer guter theurer 

Vater, Großvater und Ur⸗ 
Großbater, der Rentier Herr 


5 Johann. Carl Friedrich 
Saltzmann 1 


im feinem 91. Lebensjahre. 
5 Mit tiefbetrübtem Herzen 
widmen dieſe Todesanzeige 
allen Verwandten und Be # 
kannten (9185 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Freigut Oliva, 5. März 1886. 
0 Die Beerdigung Ain 0 kaor den 
9. März, nach der um Uhr Bo or: 
mittags en Ber nat in BR 
der Petri und Paulisfirde zu Danzig, 
nach dem Salvator⸗Kirchhofe ſtatt. 


2. 


FE Do 
— m Faale des ſhenhauſes. reiburger CS. bose pri 5 0 
5 le 0 er verſchied Mittwoch, den 17. März, 7 Uhr, D anz iger 500 Hy P. -Pfübfe. 8 März, 2 5 
e Lede and Swe Danzizer elbe, = März, _= = 


Sinfonie - Concert, 


| Philharmoniſchen Geſellſchaft. 


Mozart, Sinfonie Es- dur. 

= . — f Schumann, Ouverture zu Byron's Manfred. . 
3 Me al Beethoven. Sinfonie Nr. 9, op. 125, D- woll mit Schlußchor il 
Die Aimangöperfteigerung des 5 Schillers Ode „An die Freude“. 


Johann Heimowski'ſchen 1 1 5 * 
Ramkau Blatt 63 und die auf den Billets: Numm. Sitz 3 , unnunm. Sitz 2 M, Schulerbillets 3 
214, bei F. A. Weber, Buch⸗, Kunft und Muſikalien⸗ Handlung. 


24. und 25. März d. J. anberaumten 

Se 5 5 
1 Den Mitwirkenden zur Notiz, daß die nächſte Probe mit 
. Sl Freitag, den 12. d. Mts., 7 Uhr, im Schützenhauſe ſiattfindet. 


Danzig, den 3 ärz 1886. 
Bazar 


Königl. Amtsgericht. XI. 
Coniterengeist 

zum Beſten des St. Marien⸗Krankenhauſes 
im Franziskaner-Rloster. 


Kiefernadelwaldluft 
5 un 7. Mürz 1886, von 11 Uhr ab ln Ke on 


eigene Specialität, verbreitet das köſt⸗ 
liche belebende Aroma einer duftenden 
Uhr. Entree 50 Pf. — Ene s von 4 Uhr ab 2 
tuuf; Cogent von 4-6 Uhr. Entree 5 50 Pf 


Kiefern⸗Waldung, iſt 1 BE 
Organe en wohlthuend di 

Montag, den 8. März, von 10-2 Uhr Berau ohne Entree. — Nach⸗ 
1 15 von 4 Uhr ab Verkauf und Concert. Entree 25 Pf; 


dient zur Crbaltung einer reinen, ges 
unden Wohn⸗ und Krankenzimmerluft 
Dienſtag, den 9. März, von 10 Uhr ab Verkauf; Concert von 12 — 2 B — 
ohne Entree. Schluß des Bazars. nn 


vermöge feiner Eigenſchaft Ozon in 
Das Bazar⸗Comit . 


Friedrich-Wilhelm- Schützenhaus. 


Dienſtag, den 9. März er.: 


Fastnachts - Maskenball. 


Maskenbillets a «Al. 1,50, für Zuſchauer K. 2 find bei Hrn. S. 310 g 
ganze Logen im Etabliſſement zu haben, Abends 2 und 3 dl, 
Der Eintritt iſt auch mit Geſichtsmaske und Narrenkappe geſtattet, 


N Elise, 
was tiefbetrübt ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung anzeigen 5 


0 Jacob Lebenſtein 
9197) und Familie. 
HDirſchau, den 6. März 1886. 


Anfertigung ganzer 
Ausstattungen 


äſche und Betten. 


Sorgfältigſte Ausführung. — Streng reelle Bedienung. 


N. T. Angerer, 
(Seit 1874: Inhaber Emil Phzilipowski) 5 


Danzig, Langenmarkt Nr. 35, 


Leinen⸗ und Federn⸗ Handlung, 
Wäſche⸗Fabrik. [8132 


geſchloſſenen Räumen zu erzeugen. 


Rafraichisseurs 


am Zerſtäuben, in neuen eleganten 


4 Fewiſſenhafte Benfion finden 2 bis 
3 Knaben Langgarten. Nr. 33 II. 
Anf ‚Bu Nachhilfe bei den au 


seine 


in Zoppot e unmöbl. Wohnung 
2 (od. Villa) v. 5 8 vorzugswꝛ. fl. 
A Bimm., dar. 3 Bi z. Penſton. W 
2 pafl. z. 1. Juli un rüh. Off. 


ormen von 0,30 4 912 u Luftdruck 
von 1,50 bis 1 
In Danzig allein 200 bei 


Hermann Lietzau, 


Apothele zur Altſtadt. 
Med.⸗Drogerie und Parfümerie. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Moderniſiren, 


Um mein Geſchäft weiter ausdehnen zu können, 
verlege ich daſſelbe am 15. März d. J. nach der 


Färben. Befelben find an Dallabenbe in der Garderobe in biigen bre au haben. | Langgaſſe Nr. 29 Ee 50 
g f (in das jetzige Geſchäftslocal der Firma a — - i 
Federn „ Der Laden en Breilgase ellgase J, 


und ſtelle ich bis dahin, um den Umzug zu er⸗ 
leichtern, einen großen Theil meines Lagers zu 
19 beſonders billigen Preiſen 


zum Ausverkauf. 
Als außerordentlich billig ſind hervorzuheben: 
Friſaden, Flanelle, Wiener Courts, Satins. Piquss, 
Madapolams, Hemdentuche, Dowlas, Tiſchtücher, 
Servietten, Theegedecke, fertige Wäſche⸗Gegenſtände, 
ſchwarze Schürzen, Sommer⸗Jupons, Filz⸗ und 
Velour⸗Röcke, engliſche Tüll⸗ Gardinen, Zwirn⸗ 
Gardinen, Corſets, Betteinſchüttungen, Tricotagen 
Shlipſe ꝛc. ꝛc. 


Ludwig Sebastian, 
Leinen⸗ u. Bettfedern⸗Handlung, Wäſche⸗Fabrik, 
15, Wollwebergaſſe 15. (9141 


zum Waſchen und Färben 
bitte ago fen Die neueſten 
aid mackvollſten Formen in größter 

uswahl liegen z. gel Anſicht vor. 


Jenny Seilfert, 
Nr. 67. Portechaiſengaſſe Nr. 67. 


Masken⸗Auzüge 


eleg. u. bill., a. n außerh., empf. 
Louis WIIIdorflf, 
Ziegengaſſe 5. 
Garderoben jeder 
Unter⸗ Art für Damen, 
Herren und Kinder, in Wolle, 
Halbwolle und Baumwolle, 
empfiehlt billigft 
ouis Willdorff. 
Ziegengaſſe 5. (9193 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
den von mir chmerzlos entfernt. 
Frau Assmus, gepr. conceſſ. Hühner: 
Fugen = Nperatenrin , Tobiasgaſſe, 
Heilen ‚polpital auf dem Hofe 

aus 7, 2 Tr., Thüre 23. 


fach. Grunde ick-Verkauf. 


Die Nen ⸗Kaltwang'ſchen Grund: 
ſtücke in Neuenburg, auf und neben 


neben Herrn Nathan iſt für 151 400 
zu verm. Nähe en Näheres Breitgaſſe 1; | 


5 Vom Lom 1. April d. J. iſt ein 00 
8 95 0 910 0040 10 Be ee 
x tes zu vermiethe 
Bu: Stolp z Pom Paradiesſtraße 304. 
N 0) 

Brodbänkengaſſe 28 
lift die zweite Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, 2 Kabinets und reich⸗ 
ichen Nebenräumen für 1500 K. pro, 
Jahr zum 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres im Comtoir daſelbſt. 


Falk's 
e Manu 
Letzte Woche. 
Zu halben Preiſen 
auf allen Plätzen. 


Nachmittags 4 und 7 Uhr Abends 
m ung und DVorftellung. 


W 
75 5 


1 e 1880 
dem Markte gelegen, in denen ſeit Montag, Ben 
vielen Jahren ein bedeutendes Mate⸗ von 5 bis 20 Rollen St Mi ae, 
Gebet ne in Oitgeub 1 empfiehlt nn, DEM e 
eſchäft ne ig⸗ Fabrikation be⸗ Tagesgrd 
trieben wird und die auch weiterhin D a ö a zu Kosienpreisen 1. Rechnungslegung der Commiſſion 
ER SE 9 85 nn III e S 8 ey erns Ae in 5 155 66 be ken ou 
erden, fommen aı ai zur 7 ah e 
Subhaſtation und werden für einen 5 a 32 9 1886/87 (8977 


mäßigen Preis zu erſtehen ſein. 
Reflectanten, welche Auskunft haben 
wollen, 5 0 ihre Adreſſe u. 9186 


u Post Feder 
der Exped. d. Ztg. einzufenden. 
fin jüngerer Commis 


mit sämmtlichen Comtoirarbeiten | 
diverser Branchen, sowie mit der 
Expedition an Bahn- und Packhof 
vollständig vertraut, sucht per sofort 
oder p, 1. April anderweitig Stellung. 
Ofert. u. 9102 i. d. Exped. d. Ztg. e. 


2—3 Pensionäre 


wünscht ein höh. Beamter a. D. 
zum 1. April in Pension zu 
nehmen, lediglich um seinen 
äusserst stillen Haushalt 
zu beleben. Schöne, gesunde 


125, Hundegasse 125 


Daniger Si hlorrein. 


1 den 8. d. Mts., Abends 
8 Uhr, im großen Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes. Vortrag über die e⸗ 
ſtimmungen des Krankenkaſſen⸗ und 
Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſetzes, ſowie 
über die Pflichten der Intereſſenten. 
Discuſſion und Fragenbeantwortung. 
Die Herren Intereſſenten, Fabrik 
beſitzer und Arbeitgeber laden wir 
En ne auf's freundlichſte ersehen 


ar Der Vorſtand. 


Gartenbau⸗Perein“ 


Den fortlaufenden Eingang von Neuheiten in 


Tapeten Und 


Decer ationen 
in überraschend schönen Dessins 


bei aussergewöhnlich billigen Preisen 
een ergebenst au 40 
S. Bernstein, 


125, Hundegasse 125. 


Aus sverk auf 
zurückgeſetzter Gardinen. 
Ernst Crohn, 


N d. Mis, 
Sea feine Küche u. stete Jauggaſſe 32. (916 dec 5 50 Uhr, g 
Beaufsichtigung event. Nachhilfe 5 
bei angemessenen Bedingungen. ii: Generäl- Tersanmlang 


Federn 
zum 5 und Färben, 


Näheres bei F. Lenz, Gr. Berg- 
gasse 18 JI. (8839 


F einen Knaben von 9 Jahren 
wird Penſion mit igewiſſenhafter 
Beaufſichtigung geſucht. Gefällige 
Adreſſen und Preis⸗Angabe unter Nr 
918 in der Exp. dieſer Zeit. erbet 


Ein d Oberſekundauer d. Gymnaſiums 
wünſcht Stund. 3. geb. (täglich 1), 

monatlich 12 4. Adreſſen unter Nr. 
9178 in der Exp. dieſer Zeit. erbeten. 


gine nen dekorirte herrſchaftliche 
Wohnung iſt Lauggaſfe 71 ſofort 
oder per 1. April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


Bericht der Rechnungs⸗ 11895 
oren. Decharge. (89 


. 2. Hall latter, 
36, Langgasse 36. 
spesial-Geschäft für Trientagen u id Strumpiwaaren, 
empfiehlt zu 2 billigen Preiſen 
Tricot⸗Taillen, 
Trieot⸗Kleidchen, 
Priest: Blouſen 


die größte Auswahl in nur guten Stoffen. 


Gale Hortensia. 


Großes Concerl. 


ng 3% Uhr. 
7068) nun 5 W. Ja ohn. 


Druck u. Verlag ER: W. Kafemon 
1 eine Beilage. 


2 


zum Waſchen, Moderniſiren, Färben, 
beſorgt in vorzüglicher Ausführung nach den neueſten 
Formen 5 Sommer 1886 


„Georg | liekhöfen, 


2 au 58 (im Haufe des Herrn H. Hd. Axt \ 


M. 15732 der © 


Sonntag, 7. März 1886. 


ging. Ich mußte durchaus wiſſen, wie fie den Schlag 
aufnahm. 


Die Geheimräthin ſchien mich erwartet zu 
haben; an dem Geſicht, mit dem ſie mir entgegen⸗ 
kam, merkte ich gleich, daß fie Alles wußte. „Was 
ſagen Sie nur, lieber Freund?“ rief ſie. Ar muß 
ſcheulch ich finde keine Worte für eine ſolche Ab⸗ 
cheulichkeit. Uns ſo zu hintergehen.“ $ 
Een Sie auch Geldverluſte zu beklagen?“ 

„Das nicht, aber bedenken Sie, in welche un⸗ 
angenehme Lage der Menſch uns augenblicklich 
ah hat! Ein Glück, daß die Hochzeit noch i900 
geweſen iſt, ſo iſt der Schaden nicht irreparabel; 
aber ſehr peinlich bleibt die Sache doch.“ b 

ch verſtand ſie nicht recht, und ſie ſah mir 
das wohl an. „Man ſagt zwar, und ich will es ja 
glauben“, fuhr fie fort, „daß der Junge Hanſen 
nichts von dem eigentlichen Stand der 55 ge⸗ 
wußt hat. (Der junge Hanſen! So lange hieß er 
unſer Erich, mein lieber Sohn!) Ich klage ihn daher 
nicht an, aber an der Hauptſache ändert das nichts, 
es bleibt immer zu bedauern, daß er in ſo nahe 
Beziehung zu uns getreten war.“ 
f fing an zu verſtehen. „Wo iſt denn Magda, 
und was ſagt fie?” fragte ich. 

„Magda hat natürlich zuerſt geweint und mir 
eine Scene gemacht. Sie wiſſen ja, welch' ein voll⸗ 

ändiges Kind fie noch iſt. Sie wollte nichts von 

er Löſung des Verlöbniſſes wiſſen, brachte alle |. 
die thörichten Redensarten aus Büchern vor über 
die Heiligkeit des einmal gegebenen Wortes und 
dergleichen; man kennt das ja, dieſe jungen Dinger 
ſehen das Leben wie einen hübſchen Roman an, in 
dem die Liebe die Hauptſache iſt.“ 

„Nun?“ fragte ich, als ſie innehielt. 

„Zuletzt mußte ſie doch nachgeben und einſehen, 
daß ich Recht hatte. Sie war ganz ſtill, als i 
ſagte: „Von dieſem Augenblick an betrachte i 
Eure Verlobung als gelöſt“. Sie iſt denn doch nicht 
ſo unverſtändig, um nicht einzuſehen, daß ihre 
Mutter ein reiferes Urtheil hat als ſie.“ 

„Wo iſt ſie?“ 

„Sie iſt auf ihr Zimmer gegangen und hat 
ſich eingeſchloſſen. Sie wäre müde und angegriffen 
und müßte die ganze Sache für ſich allein über⸗ 
denken, ſagte ſie, als ich zu ihr hinein wollte. Als 
ich ſpäter noch einmal oben war und durch das 
Schlüſſelloch ſah, lag fie ganz ſtill auf dem Sopha, 
fie ſchlief vermuthlich. Ein Glück, daß ſie noch jo 
jung iſt; ſie hat das ganze Leben vor ſich. Ich 
werde in den nächſten Tagen mit ihr verreiſen, zu⸗ 
nächſt zu unſeren Verwandten nach Berlin, ſie kennt 
noch faſt nichts von der Welt. Wenn wir dann 
nach längerer Zeit zurückkommen, haben die neuen 
Eindrücke die Erinnerung an ihren thörichten 
Jugendtraum verwiſcht, und hier iſt über die Ge⸗ 
ſchichte Gras gewachſen, kein Menſch redet dann 
mehr davon. So macht ſich Alles ganz leicht.“ 
I Mir war das Herz unſäglich ſchwer, ich wußte 
J nicht, was ich denken ſollte. Nur jo viel war mir nun iſt Alles aus!“ 5 
klar, daß ich die Reden meiner geſchätzten Freundin] Er ſprach ſo verzweifelt, daß mich eine tiefe 

icht länger ertragen Aue Ich empfahl mich | Angſt überkam. „Was gedenken Sie zu thun?“ 
her kurz und ging. Unten im Hausflur ſtand fragte ich leiſe. Er mußte meinen Gedanken wohl 
artin, Di o BE errathen haben, denn er lächelte trübe und jagte: 
„Iſt das Alles wahr, Herr Reinhart, was man | „Fürchten Sie nicht, daß ich mir ein Leid anthue. 
ſich von dem alten Herrn Hanſen erzählt?“ fragte er. Ich werde ihr keine Schande machen; kein Mech 

war „Alles wahr, leider“, ſagte ich. 


ſoll ſagen können, ſie hätte ihr En an einen Feig⸗ 
„Unſere armen jungen Herrſchaften!“ ſeufzte 


i ling weggegeben. Mein Leben hat jetzt keinen 
im Martin. Ja wohl, dachte ich im Weitergehen, die | Werth mehr für mich, das iſt wahr. Und wie wird 
armen Kinder! Mein Prinzeßchen! — Es war eigen, 


ſie es ertragen? Haben Sie ſie geſehen?“ 
ich mochte an fie denken, jo viel ich wollte, ich konnte] Ich ſchüttelte den Kopf. Unmöglich konnte ich 
| he mir jetzt, in dieſer Lage, nicht recht vorſtellen, ihm ſagen, wie man ihm in jenem Hauſe in Ge⸗ 
es drängte ſich immer ein ſtörender, fremder Zug 


danken entgegengekommen war. Er ſah mir meine 
in ihr liebes Bild. Ich hatte nie anders gedacht, Verlegenheit wohl an, denn er fragte haſtig: „Haben 
hals daß fie ihren Bräutigam wirklich und von 


Sie mit der Mütter geſprochen?“ 

ganzem Herzen liebte, und nun ſollte das Alles wie In dem Augenblick klingelte es draußen. Ich 
im Haldün drehen vorbei ſein? Freilich, freilich, war im Herzen dankbar für die Unterbrechung, die 
wer hatte denn ſich ſelber geſagt, daß ſein Prinzeß⸗ 10 5 einer Antwort überhoh; ich winkte ihm, ſitzen 
chen durchaus in Gold gefaßt werden müßte? wer zu bleiben, ging hinaus und öffnete die Thür. 
hatte gelacht, als ſie klagte: „ich wollte, Erich Da kam die Antwort auf ſeine Frage: Unſer 
wäre arm“? Das war ich geweſen, und die Vers Prinzeßchen! Sie trat ein, als wäre fie gewohnt, 
immung, deren ich mich jetzt nicht erwehren täglich hier hereinzukommen, grüßte mich mit einem 
onnte, hatte ihren Grund wohl nur in ſolchen kurzen Nicken, als wäre ich mein Leben lang Portier 
baten Ideen, wie ſie im Ko j er 


Kleinen geſpukt hatten, bis die Wirklichkeit 
an ſie herantrat. Es war gewiß vernünftig, einzu⸗ 
ſehen, daß ſie, das verwöhnte Kind, es mit einem 
Leben in beſchränkten Verhältniſſen nicht aufnehmen 
konnte, und ſie war eine zu gute Tochter, um ſich 
nicht in die Anordnungen der Mutter zu fußt — 
An doch, und doch! Ich konnte mich nicht zufrieden 
geben. 

Und Erich, der arme Junge! Wie mußte ihm 


r A 0 


erſt zu Muthe ſein, der mit einem Schlage alles 
verlor! Mir war bange um ihn, vor meiner eigenen 
Thür kehrte ich um und ging zu ſeiner Wohnung 
hin. Er hatte ein elegantes kleines Junggeſellen⸗ 
quartier inne, wo ich ihn nu verſchiedenen Malen 
beſucht hatte, das letzte Mal, vor nicht gar langer 
Zeit, mit Magda und deren Mutter. Unterwegs 
dachte ich, daß ich kaum hoffen durfte, ihn zu Hauſe 
au finden; aber als ich ankam, 15 ich Licht bei 
hm. 5 ging hinauf und er ſelbſt öffnete mir auf 
mein Klingeln die Thür. Er Ne wie ein 
Schwerkranker, ſein Geſicht war leichenfahl und die 
Augen lagen ihm tief in den Höhlen. Er erwiderte 
leiſe meinen guten Abend und verſuchte zu lächeln. 
nahm ihn bei der Hand und führte ihn hinein; 
wir ſetzten uns zufällig auf dieſelben Plätze, welche 
wir eingenommen hatten, als ich in ihrer Geſe 
ſchaft bei ihm war, und an dem Zucken ſeines 
Geſichtes ſah ich, daß er auch daran dachte. 0 
„Mein armer Junge“, ſagte ich, um doch etwas 


zu Li Er 

r ließ das Geſicht in die Hände ſinken und 
ſtöhnte jammervoll. „ eigen Sie“, ſagte er dann, 
asc A „Ich muß Ihnen ſo unmännlich 
erſcheinen —“ ; 

„Mein armes Kind!” ſagte ich noch einmal. 
„Thuen Sie ſich keinen Zwang an, Erich. Wir find 
ja e nicht wahr? Sie haben Vertrauen 
zu mir?“ 5 a 

Er ſtreckte die 1755 nach meiner aus und 
drückte ſie. „Es iſt ſo hart und kam ſo unerwartet, 
ſagte er leiſe. „Mein armer Vater! U. weiß“, 
fuhr er lebhafter fort, „daß alle den Stab über 
ihn brechen. Ich glaube, er hätte anders gehandelt, 
wenn N ei mein Glück hätte ſichern wollen 
— mein Glück!“ 

Ich wollte, er hätte geweint. Ihn ſo ſchmerz⸗ 
lich ſtöhnen zu hören, in die ſtarren, trockenen Augen 
zu ſehen, war mehr als ich ertragen konnte. 

„Glauben Sie nicht“, ſprach er weiter, daß das 
Unglück in unſerm Geſchäft allein mich ſo nieder⸗ 
ſchmettern konnte. Es iſt ſchlimm, für uns wie für 
viele Andere; aber ich für meine Perſon darf nicht 
klagen. Ich bin jung und nicht unbrauchbar, ich 
kann überall, auch hier, warum nicht? arbeiten. 
Aber ſie — daß ich ſie verlieren muß —“ Die 
Stimme verſagte ihm. 

„Ich hätte ihm gern Troſt zugeſprochen; aber 
wie konnte ich das nach dem, was ich vorhin ver⸗ 
nommen hatte? 

„Und doch iſt es nicht anders“, fuhr er feſter 
ort und ballte die Hand zuſammen, die auf dem 

iſche lag. m habe das Einzige gethan, was 
mir noch für ſie zu thun übrig blieb, ich habe ihr 
ihr Wort zurückgegeben.“ 

„Sie haben —?“ 5 

Er nickte. „Sie weiß jetzt ſchon, daß ſie frei 
iſt. N00 habe es ihr geſchrieben, ſobald ich nach 
Haufe kam, hier, auf dieſem ſelben Platz, wo ſie 
vor Kurzem mir gegenüber ſaß — Sie wiſſen? Und 


en 


Das Prinzeßchen. 
Von A. Fromm. Nachdruck verboten. 
Wann ſie zuerſt den Namen bekam, weiß ich 
nicht mehr; vermuthlich ſchon, als ſie der Wärterin 
ſo kerzengerade auf dem Arm ſaß und mit den 
ſroßen blauen a ſo ſtolz und frei um ſich 
lickte. Und wie ſie aufwuchs, zeigte ſich immer 
mehr, daß der Name wie kein anderer für ſie ge⸗ 
fc war: ſie war ſo zierlich und vornehm, ſo 
reizend in ihrer anſpruchskoſen Sicherheit, kurz, fie 
war, wie fie hieß, ein Prinzeßchen. Eine poetiſch 
angehauchte Couſine ihrer Mutter wollte ſie 
„Sonnenſtrahl“ taufen und ließ bei einer feſtlichen 
Gelegenheit ein Gedicht von acht Strophen los, 
deren jede mit: „Deines Hauſes Sonnenſtrahl“ 
ſchloß. Aber der erſte Name war ſchon zu beliebt 
geworden, als daß dieſer andere ihn hätte ver⸗ 
drängen können, obgleich er jet eben jo gut für 
fie gepaßt hätte. Sie hatte wirklich etwas Sonniges 
an ſich; kein trauriger Gedanke konnte haften, wo 
ſie i 6 f dach 
Ich habe oft gedacht, wie glücklich 
es ſich für mich fügte, daß ich der Jugend⸗ 
freund ihres Vaters und ein ziemlich alter 
Knabe war, als ich ſie über die Taufe hielt. Jung 
In und fie in all ihrer Schöne und Lieblichkeit 
1 85 ohne ſie zu beſitzen zu wünſchen, das ſchien 
mir unmöglich. So aber, mit meinen grauen 
Haaren, konnte ich mich neid⸗ und wunſchlos ihrer 
freuen, und ich liebte ſie väterlich, wie es ihr 
aer leider zu früh verſtorbener Vater nicht 
beſſer gekonnt hätte. Ich weiß, ſie bezauberte Alle, 
die ſie kannten. Sie war der Stolz ihrer Mutter 
— und in dem Punkt war die Frau Geheimräthin 
ſehr ſtark — wie der der ganzen ſonſtigen Ver⸗ 
wandtſchaft, der Abgott der Dienſtboten. Martin, 
der alte ° iſcher, der lange vor Magda's 
Geburt in das Haus gekommen war, hatte, 
wie Jeder ſeines Schlages, ſeine eigenen 
Anſichten über die zweckmäßige Verwendung 
der Pferde und brummte oft vernehmlich über 
1 Herrſchaft Unverſtand; aber wenn es galt 
r das Fräulein anzuſpannen, war ihm keine 
Stunde zu ſpät und kein Wetter zu ſchlecht. „Es iſt 
ja für unſer Prinzeßchen!“ ſagte er mit einem 
breiten Lächeln auf ſeinem rothen Geſicht. 
Natürlich war Magda kaum erwachſen, ſo fing 
die ganze Verwandlſchaft und Bekanntſchaft an zu 
erwägen, wen fie wohl mit ihrer Hand be⸗ 
glücken würde, und ebenſo natürli mußte 
der Betreffende etwas ganz Außergewöhnliches ſein. 
„Für ‚ner Prinzeßchen iſt nur ein Prinz gut 
genug“ — das lag zu nahe, um nicht oft geſagt 
und gedacht zu werden. Zwei Drittel unſerer 
Jeunesse dorée waren ficher bereit, ihr das Herz zu 
Füßen zu legen; fie aber nahm es harmlos auf 
wie ein Kind, ich glaube, ſie ahnte nichts davon; 
war ſie doch von klein auf gewohnt, daß ihr Alles 
mit Liebe entgegenkam. So weit mir bei meinem 
ſtillen, zurückgezogenen Leben unſere junge Männer⸗ 
welt bekannt war, 1 ich ſie oft in Gedanken, 
und natürlich war mir Keiner ganz gut genug für 
a os Einem gönnte ich ſie nicht ungern, dag | 
4 Erich en, der Soh RR NEE ne 


Kaufleute, ein prächtiger Menſch, und ſeines Vaters e 
Reichthum war in meinen Augen kein Fehler; wie 
unſer Prinzeßchen war und wie man es verwöhnt 
atte, mußte es durchaus in Gold gefaßt werden. 
Ich war recht thöricht, trotz meiner grauen Haare! 
hahe manches Mal in meinem Leben Glück 
mit dem gehabt, was ich wünſchte, inſofern es ein⸗ 
traf; wenn ich auch leider nicht ſagen kann, daß es 
nachher immer zum Glück ausgeſchlagen iſt. Und 
ſo ſaß ich eines Abends über meinen Herbarien — 
ich bin ein eifriger Botaniker —, da kam es raſch 
und leiſe die Treppe herauf und herein traten Arm 
in Arm Erich und Magda! Glücklich wie ein Paar 
Kinder am Weihnachtsabend fielen ſie mir um den 
Hals und jubelten und lachten; und ich wußte 
meiner Freude kein Ende und jubelte mit, umarmte 
ſie und ſagte immerfort: „Meine Kinder!“ So 
lange hatte ich nur eins, das Prinzeßchen, jetzt war 
auch 70 85 liebe junge Mann mein Herzens ſohn. 
Nachher begleitete ich fie zur Mutter zurück, die 
fi e in einem Meer von ſtolzer Wonne ſchwamm, 
d es aber ſpater ſo einzurichten, daß Magda 
a ich ein Viertelſtündchen für uns allein hatten. 
15 Frau Geheimräthin war mehr für das Glän⸗ 
55 6, Großartige angelegt, und wenn die Kleine 
1 einen Triumph feierte, war die Mama ganz 
nniges Verſtändniß und Theilnahme; für Alles 
aber, was ihr Herz und Gemüth bewegte, war der 
alte Pathe vorzugsweiſe Magdas Vertreter, und 
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ich meinte, fie hätte mir Manches zu jagen, wofür 
die Mama zu erhaben war. \ 

„Nun?“ fragte ich, als wir allein waren. 

„O Pathe Reinhart!“ ſagte fie und legte mir 
die Händchen auf die Schultern, „ich weiß nicht, 
wie es geſchieht, daß alles Glück der Welt ſo ganz 
von ſelbſt über mich kommt, und nun gar dleſes 
große, wunderbare! O, was kann ich thun, damit 
ch 3 e 

ch nahm das glühende Geſichtchen zwiſchen 
die Hände und ſagte, wie vermutlich mt 
geſagt hätte: „Bleibe wie Du biſt.“ Sie aber 
ſchüttelte den Kopf und ſprach ganz ernſt: „Das 
iſt nichts. Man iſt, wie man iſt. Ich möchte ſo 
gern etwas ne 

„Mache hn glücklich“, ſagte ich. 


de 


„Ach“, entgegnete fie mit einem leiſen Lachen, 
„er iſt ja ſchon jo glücklich, der liebe, thörichte 
Menſch!“ So hatte ich es zwar nicht gemeint, aber 
die Gelegenheit ſchien mir nicht geeignet für eine 
Predigt über die Pflichten der Braut und der 
Gattin, vorausgeſetzt, daß das Predigen überhaupt 
meine Sache geweſen wäre. 

Nun kam eine herrliche Zeit für mein Herzens⸗ 
kind; ich meine, eine glücklichere Braut konnke es 
nicht geben. So lange war ſie wie ein Sonnenſtrahl 
unter uns geweſen; aber was war das gegen jetzt! 
— Und doch zeigte ſie mir einmal Amed 
mißmuthiges, fat bekümmertes Geſicht. „Ich mag 
es gar nicht mehr anhören“, ſagte ſie, „daß alle 
Leute zu mir von Erichs Reichthum reden. Auch 
Mama ſpricht immerfort von der Pracht und 
Eleganz, mit der er mich umgeben wird. Als ob 
er nichts iſt als ein Geldſack.“ a 

Ich konnte ihr nicht ganz Unrecht geben; ihre 
Mutter war wirklich etwas ermüdend mit ihrer Art, 
fortwährend die glänzende Partie herauszuſtreichen. 
„Laß die Andern nur reden, Prinzeßchen“, ſagte 
ich; „Du weißt ja, was Du an ihm haſt, und das 
kann Dir genug ſein.“ 

„Ach, Pathe, ich wünſchte, er wäre arm!“ rief 
ſie, „dann würden mir die Leute doch zu ihm allein 
Glück wünſchen. Ich haſſe ſein Geld.“ 

„Ei, ei, Prinzeßchen“, entgegnete ich lachend, 
„Du halt es leicht, von Armuth zu ſprechen, Du 
verwöhntes Vögelchen. Sei froh, daß er Dir ein 
goldenes Neſtchen bauen kann.“ 

Sie 20 mich vorwurfsvoll an — u we 

ſo 


bei Erich Hanſen geweſen, und ging ohne ein Wort 
an mir vorbei anf das Wohnzimmer zu. Ihre 
Haltung war aufrecht, ihr Gang entſchieden, das 
Geſichtchen war blaß, aber die Augen blickten hell 
und klar. So trat ſie vor ihn hin, der 1 
gen war und fie anſtarrte, als ſähe er ein Geſpenſt, 
hielt ihm ein Papier entgegen und ſagte mit feſter 
deutlicher Stimme: „Ich komme Dich fragen, Erich, 
ob Du wirklich 19 was Du mir da geſchrieben 
haſt? Wie? Im Glück war ich Dir als Spielzeug 


ich beinahe irre an der Species der Gouvernanten 


ie, wie der Alte jahrelang alle Welt zu täuſchen 
gewußt hat, und wie Viele unglücklich durch ihn 
werden. Ich, Gott verzeihe mir, ich dachte nur an 
Eine, an mein Prinzeßchen. Ich war den Leuten 
im Stillen dankbar, daß ſie wenigſtens ihren Namen 
nicht nannten. Sobald ich mich hinreichend gefaßt 
hatte, ging ich hinaus und auf der Straße hin und 
her, um mich vollends 
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zu ſammeln, ehe ich zu ihr 


ECHTEN WEISTER N 2 e 


In Vertretung. Nagdrus Herrin bereit zu legen „aber wenn gnädige Frau ſonſt die chönen blonden aarſträhnen bei dem 
10) Novelle von A. G e veboten.] wüßten, wer ſchon dranßen, würden gnädige rau rollen“ Arrangement derselben e daß | werde und um dieſer einen willen, die es notabene 


erſt werden wird, einen Ablaß für die ganze Kaſte 
ausſchreiben möchte.“ a ; 

„Natürlich, fie iſt hübſch“, warf die kleine 
ai 0 einer ironiſchen Beimiſchung in ſeine leb⸗ 
afte Rede. 

„Das habe ich eigentlich erſt heute Morgen ge⸗ 
ſehen“, meinte der Herr Rath ſo gedankenvoll, als 
rüble er darüber nach, weshalb ihm dieſe That⸗ 
ache nicht früher aufgefallen. EN 

„So, heute Morgen“, ſpöttelte die junge Frau 
ſcharf, „darf man fragen, wie es kommt, daß Dir 
Gelegenheit wurde, ſo früh ſchon Schönheitsſtudien 
anzuftellen?« ; 

„Gewiß“, ſagte der Regierungsrath einfach, 
„ich ſtand zeitig auf, machte einen Spaziergang, 
holte die Poſtſachen von der Station, die mir 
merkwürdigerweiſe auch einen Brief brachten, traf 
Fräulein Roell im Wäldchen beim Teich und nahm 
gleich Gelegenheit, ihr von einem Vorſchlage zu 
ſprechen, der durch die Lectüre meines eben er⸗ 
haltenen Schreibens in mir angeregt worden war.“ 

„Dem Vorſchlage, ſie in Dein Haus zu 
nehmen“, brauſte die kleine Frau auf und jetzt 
brannten ihre Wangen in dunkler Gluth, „ich abe 
Dir aber, das brächte Dir kein Glück, ich habe 
Ella Roell erkannt, habe geſehen, wie ſie Komödie 
zu ſpielen vermag, vor mir die reinſte Sittſamkeit 
und hinter dem Rücken Zuſammenkünfte mit Herren, 
Augenwerfen und Koketterie. Nein, nein, aus dem 
Hauſe muß ſie mir, ſie, der ich meine Kinder an⸗ 
vertraute und die ſich ſelbſt noch nicht einmal zu 
überwachen verſteht.“ s 

So raſch, jo unaufhaltſam entquollen die 
Worte dem Munde der Sprechenden, daß der Rath 
ſte nicht zu unterbrechen wußte; endlich aber be⸗ 
nutzte er ein Athemholen der kleinen Frau und fiel 
ihr in die Rede: „Du mußt nicht voreilig urtheilen, 
liebe Elfriede, und dem Geſchwätz der Leute, dieſe 
haben Dir ſicher meine Unterredung mit Fräulein 
Roell zugetragen, etwas anderes unterlegen wollen, 


gewiß auch aufſtehen.“ 


die Gedanken in dem Köpfchen darunter aber ſicher 
in Aufruhr geweſen und unliebſam und peinvoll 
aufgeregt geweſen ſein mochten. 

Eine kleine Stunde ſpäter ſaß Frau Berger 
ſtrahlend heiter mit den Ihrigen beim Kaffee und 
hatte für Jeden ein freundliches Wort, einen heiteren 
Scherz, wußte aber nach dem Frühſtück geſchickt 
ihren Bruder mit ſich zu nehmen, und mit ihm in 
den Gängen des Gartens umherwandernd, ſuchte ſie 

ihn ohne 0 auf das Gebiet hinüber⸗ 
zuführen, das ihr zumeiſt am Herzen lag. 
.Sie liebte ja ihren Bruder ſehr und hätte 
ihm ſicher das Schönſte und Beſte von der Welt 
gewünſcht, nur, daß ſie eine Heirath jetzt, nachdem 
der Herr Rath ſich in jüngeren Jahren ſtets ab⸗ 
lehnend für jede „gute Partie“ gezeigt, durchaus 
nicht für nothwendig hielt, am e mit ſolch 
einer kleinen Perſon, wie dieſe Ella Roell, der er 
aber unleugbar in den letzten Tagen manche 
Aufmerkſamkeit bewieſen, die er ſonſt nie für eine 
Gouvernante gehabt. Zudem — ſie rechnete ja 
nicht — war es aber ſo angenehm, den Regierungs⸗ 
rath ganz für ſich und ihre Familie zu haben, in 
allen Ferien den liebenswürdigen, aufmerkſamen 
Cavalier an ihm zu finden und ſpäter, wie ſich 
das von ſelbſt verſtand, in ihm den Erbonkel für 
ihre wilden Buben und die herzigen, kleinen 
Mädchen zu 1 
„Nein, durch das kokette Hineinmiſchen eines 
Mädchens, das ſich durch ſeine ſcheinheilige Füg⸗ 
ſamkeit und an einen reichen Mann zu 
erobern gedachte, durfte ihre ruhige, friedliche 
Häuslichkeit keinen Stoß erleiden, deshalb richtete 
fie ſich auch etwas jäher auf, und unter den blonden 
Wimpern hervor einen ſcharfen Blick auf den 
Bruder werfend, der ihr den Arm geboten, fragte 
ſie ziemlich unvermittelt: „Du findeſt Fräulein Roell 
nett, nicht wahr, Max?“ 
„Sehr nett“, beſtätigte dieſer ohne Umſchweife, 
„ja, ich möchte jagen, ſo außergewöhnlich nett, daß 


a Frau Ber er⸗Bergersdorf lag indeß noch in 
Julſe len Kifen ihres Bettes und wurde daß 
linde ihr Mädchen, hereinkäme, ihr die Zeit anzu⸗ 
f en, wann es unumgänglich geboten ſein würde, 
119 delle. „Die kleine Frau liebte es ſonſt nicht 
Rn erlich, ſich auf vertraulichen Fuß mit ihren 
Keinen lauch fn f von Zeit zu Zeit einen 
2 em te 
Arbeiter, ihres Gatten und der ee. 
erfuhr, verachtete fie doch nicht, und nahten ſich ihr 
die Köchin oder das Hausmädchen unter der Rubrik: 
„Wenn gnädige Frau wüßten“, ſo konnten ſie ge⸗ 
wiß ſein, ein geneigtes Gehör zu finden. 
as mochte Luiſe we aus Erfahrung kennen, 
deshalb trat ſie mit ihrem leiſen, vorſichtigen 
Schritte und ihrem gewandten Zofengeſicht, das 
tauſenderlei zu verbergen ſchien, auch ſo behutſam 
0 een Lide bert daß dieſe unter halb⸗ 
ojlenen ern hervor ſofort 
erh " anal en! fort ein intereſſantes 
„Kun, Luiſe, was giebt's“, fragte fie nach⸗ 
datt und richtete ſich im Bett halb in die Höhe 
u a en den Arm geſtützt, von 
edlen 19 5 eſetzte Aermel des Jäckchens herab⸗ 
% O, nichts, gnädige Frau“, erwiderte das 
Mädchen ſchnell, „es iſt nur wunderſchönes Wetter, 
die a diet ur ie Je e em die einzige, 
egt, i 
Toon run 1 02 e anderen promeniren 
„Ihn“, die kleine Frau rieb jetzt mit beiden 
anden energiſch die Augen, „Willi 595 Franz, Leni, 
10 und Hans pflegen doch ſonſt nicht zu den 
5 ‚hauffiehern zu gehören, was ſollte fie denn 
15 zeitig aus den Federn herausgetrieben 
„Die Kinder meine ich auch nicht, die ſchlafen 
100 noch“, ſagte das Mädchen nachläſſig und 
vandte ſich zur Seite, um den Morgenanzug der 


ie jetzt etwas ſcharf und veranlaßte dadurch 
e 


ſein Haus zu kommen“, 7 Louiſe in ſo 
e 


Dienſt verließ, ſo geſchah es wohl deshalb, weil 
zuiſe ganz genau wußte, daß ſie nicht mehr wie 


macht, willſt Du nichts von mir wiſſen?“ 

„Magda!“ 
wie abwehrend aus. 

„Ich frage Dich“, 


und Du — 

Er hatte ſie bei der Hand gefaßt und ſah ſie 
au, wie wohl ein Ertrinkender den Himmel no 
einmal anſieht, ehe die Wogen zum letzten Mal 
über ihm zuſammenſchlagen. „Magda“, ſtammelte 
er wieder, „Du biſt ein Engel an Güte —“ 

„Und Du biſt unbarmherzig“, ſagte ſie, und 
in ihren 5 1 zitterten, Thränen, 1 5 
lächelte. „Haft Du im Ernſt geglaubt, ich würde 
mein Wort ſo ohne Weiteres zurücknehmen? — 
doch was rede ich davon. Ich habe Dir mein 
a egeben, meine ganze Liebe, und das nimmt 
ſich nicht zurück.“ 

„Aber Magda“, ſprach er wieder zagend und 
doch, als Re eine leiſe Hoffreng in ihm, „wie 
denkſt Du Dir das Leben an der Seite eines armen 


Mannes? Denn das bin ich von jetzt an. Und 
biſt Du gewiß, daß Du den Muth haben wirſt, 
Dich über das Gerede der Welt hinwegzuſetzen?“ 


„Das Gerede der Welt?“ wiederholte ſie und 
richtete ſich ſtolz auf. „Nein“, ſprach fie mit auf: 
leuchtenden Blicken, „ich ſetze mich nicht darüber 
Por ich rechne auf Deinen Beiſtand. Ich bin 

or 
nicht dunkel, und Viele haben mich hier herein⸗ 


kommen geſehen, ich bemerkte es wohl. Ich habe 


el 


Martin zu meiner Begleitung mitgenommen, 
Rede 


ſteht unten in der Hausthür und wird Jedem 


ſtehen, der ihn fragt, warum der da iſt. Sollen die 
ſei hinter dem Rücken meiner 


Leute ſagen, ich 
Mutter — denn ſo iſt es — zu einem Manne ge⸗ 
gangen, der mich zurückgewieſen hat?“ 


Er ſtieß einen leiſen Ruf des Entzückens aus 
und ſchlang den Arm um ſie, ſchüchtern, als glaubte 


er nocht nicht recht an ſeinem Glück. 


„O Liebſter“, ſagte fie, und lehnte den Kopf an 
ſeine Schulter, „was redeſt Du mir von dem Leben 


an der Seite eines armen Mannes? Ich weiß, alle 


Welt ſchilt mich verwöhnt“, — ſie ſtreifte mich mit 


einem faſt muthwilligen Blick, — „aber vertraue 
auf mich, glaube mir mehr als den Anderen. 
werde den Luxus des Lebens gewiß nicht entbehren, 


ich habe Alles bekommen, noch ehe ich es wünſchte, 


und es hat für mich keinen Werth. Für mich giebt 
es nur Eines, was mir zum Leben nöthig iſt wie 


Luft und Sonnenlicht, und das biſt Du, mein einzig 


Geliebter!“ 


Da ſchloß er ſie feſt in die Arme und weinte 


wie ein Kind. 


„Du biſt von Sinnen!“ ſchrie die Mutter. 

„Bei meinem Gatten“, wiederholte Magda feſt; 
„denn das iſt er vor Gott und meinem Herzen, 
ſeit wir einander verſprachen, uns für das Leben 
anzugehören. Das kann Niemand ändern, auch 
Du nicht, Mama!“ 

„Hurrah! Unſer Prinzeßchen ſoll leben!“ rief 
da ein heiſerer Baß von der Thür her. „Es war 
Martin, der, zu ſeiner Schande muß ich es ge⸗ 
ſtehen, ſeiner Herrin bis auf die Schwelle os 
und indtscret genug war, die ganze Unterredung 
mit anzuhören. 

Erich und Magda blickten erſtaunt hin, die 


Geheimräthin war ganz ſtarr geworden. Ich 
ging auf den alten Sünder zu, reichte ihm 
die Hand und ſagte: „Sie haben recht, 


Martin, und ein paſſenderes Wort iſt 1 nicht 
geſprochen. Sie iſt und bleibt unſer Prinzeßchen, 
und ſie ſoll leben. Frau Geheimräthin, liebe 
Freundin, ich glaube, es bleibt Ihnen nichts übrig, 
als ſich zu fügen. Man hat nicht umſonſt eine 
Prinzeß zur Tochter, die ſetzt ihren Willen durch.“ 

as ſoll ich weiter ſagen? Sie hat wirklich 
ihren Willen durchgeſetzt, Anfangs zum Entſetzen 


PERL IE cc 


gut genug, und nun, da das Leben Ernſt mit uns 


ſtotterte er und ſtreckte die Hand 
R 8 jetzt mehr denn je unſer Prinzeßchen! 
5 Id fing ſie nochmals an, und 
ihre Stimme bebte: „häliſt Du mich wirklich für zu 
gering, um mit Dir zu theilen, was das Schickſal 
Dir auferlegt? Ich habe geglaubt, wir wollten 
einander angehören für gute und böſe Tage — 


end ſie 


ller Augen hergegangen, es war noch gar 


Ich 


der Mutter und der fibrigen Verwandten, zum 
ſpöttiſchen Staunen der Welt und ſchlie ßlich zur 


Bewunderung Aller, die ſie kennen, unſere Magda, 


Napoleon I. und Marie Louiſe. 


ſchrieben, wobei er manches Document aus den 


& franzöſiſchen Staatsarchiven veröffentlichte, welches 


wohl geeignet iſt, den Ehebund Napoleons I. und 
der blonden Jae en in einem neuen Lichte 
erſcheinen zu laſſen. Einen ganz eigenthümlichen 
Reiz beſitzt ferner ein ſoeben erſchienenes Memoiren⸗ 
werk, deſſen Verfaſſerin die Wittwe des Generals 
Durand iſt. Die Generalin Durand gehörte zu 
den Ehrendamen der zweiten Gemahlin Napoleons 
und weilte neben derſelben, jo lange dieſe in Frank⸗ 
reich blieb. Beiden Büchern entnimmt ein Artikel 
der „Allg. Ztg.“ eine Reihe intereſſanter Angaben. 
Zu den intereſſanteſten Beweisführungen Saint⸗ 
Amands gehört es, daß der öſterreichiſche Hof die 
gran der ſtolzen Kaiſerstochter mit dem corſiſchen 
mporkömmling durchaus nicht als eine Demüthi⸗ 


plomatie betrachtete. 


keinen Zweifel beſtehen. Die Generalin Durand 


dieſes Ehebundes. Savary, 


wurde zuerſt nach Rußland geſandt, damit er für 


zögerun 
ſie acceptirt. Als der franzöſiſche Geſandte in 


die bevorſtehende Heirath Napoleons anzuzeigen, 


verſchieden. Von Metternich rührt die 


viel ſchmeichelhafteres Porträt. 
zählte zur Zeit ihrer Verheirathung, ſo ſchreibt ſie, 
ı 18% Jahre, hatte eine majeſtätiſche Haltung, einen 


bald verlor. 


Dinge war. 


welche viele Leute 
hielten. 


1 2 
Ehe 


für eine Aeußerung von Hochm 


16 als feſtgeſetzt war. 
t vataudienzen, entzog ſich Allen, 
die er vermeiden konnte, und ließ ſich mehrere Male 
erinnern, bis er ſich zu den unerläßlichen Empfängen 
chloß. Man war von dieſer Veränderung allge⸗ 


gab ſehr wenige P 


en 
mein überraſcht; die Miniſter wehklagten; die alten 


Höflinge ſagten, die Neigung des Kaiſers für ſeine 
Frau ſei zu heftig, um lange andauern zu können. 
Nur die Kaiſerin zweifelte nicht an der Beſtändig⸗ 
keit ſemer Gefühle. Napoleon war um dieſe Zeit 
ſehr heiter. Seine Vertrauten liebte er beim Ohr 
zu ziehen, in die Wangen zu kneifen; ſo machte er 
es mit dem Marſchall Duroc, Berthier, Savary 
Verfaſſerin war zus! 
gegen, als Napoleon einmal der Toilette ſeiner Ge⸗ 


und ſeinen Adjutanten. Die 


mahlin beiwohnte; er neckte ſie, kniff ſie in den 
Hals und in die Wange. 


bello, als 


wurden, hörte er ſofort damit 


als was es iſt. Fräulein Roell gab mir nie Ver⸗ 
anlaſſung, Uebles von ihr zu denken, ich ſchätze ſie 
hoch, und um ſie davor zu bewahren, das traurige 
Leben ſo vieler Gouvernanten anzutreten, bot ich 
ihr an, in meinem Hauſe die Wirthſchaft zu 
Abc ein Anerbieten, das ſie mir aber rundweg 
ab 1 1 80 5 
„O“ — Frau Berger war jetzt in einer Er⸗ 
regung, die ſie alle Vorſicht vergeſſen ließ und ſie 
aller Vernunft unzugänglich machte — „fie iſt 
ſchlau genug, einen Vorſchlag zu ignoriren, der ihr 
keinen Vortheil, der ihr nur den Nachtheil brächte, 
ihren Ruf zu gefährden, wenn ſie in das Haus eines 
unverheiratheten Herrn geht. Aber biete ihr einmal 
an, fie zu heirathen, wie fie dann zugreifen wird, 
». h. wenn ich einer jo aufdringlichen Perſon, die 
19 Nen ſolche Schachzüge einen Mann zu ver⸗ 
chaffen ſucht, Zeit 0 laſſe. Ich bin gewiß für 
Dein Glück beſorgt, Max, und eben darum muß 
ſie gehen, gehen je eher, je lieber, damit wir die 
Zeit Deines Urlaubs doch noch recht genießen.“ 
Ein jäher Schreck durchzuckte das Herz des 
Regierungsraths, er ließ den Arm der Schweſter 
fahren und ſtand plötzlich ſtill, die Augen faſt ent⸗ 
ſetzt auf das erregte Geſicht der kleinen Frau rich⸗ 
tend. „Das wirſt Du nicht thun, Elfriede“, ſagte 
er ernſt, „denn „ehe Fräulein Ella entlaſſen wird, 
entlaſſen ſo plötzlich, als hafte ihr Schimpf und 
Schande an, lieber gehe ich, der ich das ganze 
Ungemach über ihr unſchuldiges Haupt herauf⸗ 
au ber Mar 
„Aber, lieber Max“ Frau Berger lachte jetzt kind⸗ 
lich leicht, „Du brauchſt wirklich nicht ſo 1 zu 
ſein, mit einer ungeprüften Erzieherin macht man 
nicht ſo viel Federleſens, hält man nicht die üblichen 
Quartale zur Kündigung u. ſ. w. inne. Und wenn 
man es auch ſonſt thäte, hier iſt es nicht nöthig, 


Der Mund der jungen Frau, die 


ſich leicht und den Blick von der roſigen, kleinen 


blonden Geſtalt an ſeiner Seite fort und in die 


Ferne richtend, war es ihm, als ſähe er das hoch⸗ 


erhobene Köpfchen, das blaſſe Geſicht Ellas, das 
ihn aus großen, furchtloſen Augen anblickte und ö 


ihr unerbittlich die Wahrheit entgegenhielt, da 
i 

gebracht. Auch jetzt wieder ſollte ihr durch ihn Leid 
und Kummer werden, dem armen, jungen 
das den rauhen Pfad der Selbſtſtändigkeit betreten; 
mit beiden Händen ergriff er die Finger der 
Schweſter und bat faſt drin 5 
gleichen, Frida, ich ſehe mi 
00 zu ergreifen.“ 

„Was ſollten das für welche ſein?“ 
leichtlebigen Weſen, dem fröhlichen 
die hier, wo ſie das Heil ihrer Familie gefährdet 
ö 5 in vollem Umfang 1 tan = 

ſchüttelte deshalb auch den Kopf und wie ein eigen⸗ 


finniges Kind ein wenig mit dem Fuße auftretend, 
ich würde mich 
meinen Kindern 


ſagte ſie beſtimmt: „Fort muß ſie, 
ja der Sünde der Nachläſſigkeit 
gegenüber zeihen.“ 


„Gut, dann heirathe ich fie”, erwiderte der 
es abzuwarten, 
. kleinen Schrei des 
Einſprache erhob, eilte er von 
ihr fort, den Gang entlang und in jenen Theil des 
Gartens, wohin er Ella vorher hatte gehen ſehen. 
Was Frau Berger nach ſeinem Fortgange 
empfinden mochte, galt ihm gleich, er ſagte nur 


Regierungsrath brüsk, und ohne 
aß ſeine Schweſter, die einen 
Entſetzens ausſtieß, 


während ſeines eiligen Ganges mehrere Male vor 


Ella Roell iſt nur zur Vertretung da und ich kann ſich hin: „Ich heirathe ſie, natürlich heirathe ich ſie, 


ihr den Grund ihres Fortſchickens ja verhehlen, 
wenn ich ihr ſage, die neue Gouvernante käme 
Morgen an.“ 


es iſt die einzige Löſung“, und mit jedem Male, wo 


er ſeinen Empfindungen derart Ausdruck gab, wurde 
es ihm klarer, daß er nur ſo rechtſchaffen gut 


ſehr ſchöne 
er aus: „D 


gung empfand, ſondern dieſelbe vielmehr als einen 
der glänzendſten Triumphe der öſterreichiſchen Di⸗ 
Die mitgetheilten Urkunden 
aus den franzöſiſchen Staatsarchiven laſſen darüber 


berichtet manches Intereſſante zur Vorgeſchichte 
01 von Rovigo, 


Napoleon um eine Schweſter des Kaiſers Alexander 
werbe. Die Verhandlungen ſchienen bereits abge⸗ 
ſchloſſen, als die Kaiſerin⸗Mutter noch Zeit zur 
Ueberlegung verlangte. Man betrachtete dieſe Ver⸗ 
als Ablehnung, und da von Seiten 
Oeſterreichs Marie Louiſe angeboten war, wurde 


Petersburg bei der Kaiſerin⸗Mutter erſchien, um ihr ſchlich 


glaubte die Kaiſerin, er käme, um ihre Antwort 
einzuholen, und beeilte ſich ihm zu ſagen, daß ſie 
ihre Zuſtimmung zur Heirath ihrer Tochter mit dem 
Kaiſer der Franzoſen gebe. Der überraſchte Geſandte 
war genbthigt, ihr mitzutheilen, daß ihr Zögern als 
eine Ablehnung aufgefaßt worden und er bei ihr 
nur erſchienen ſei, um von der Heirath ſeines 
Souveräns mit Marie Louiſe Mittheilung zu machen. 

Ueber die äußere Erſcheinung von Marie Louiſe 
lauten die Berichte, die auf uns gekommen 11 15 
olgende 
vertrauliche Aeußerung über die Seineffin her: 
„Ihr Geſicht iſt eher häßlich als ſchön, aber ſie iſt 
gut gewachſen, und wenn ſie ſich ſchön herausputzt, 
ſieht ſie ſehr gut aus.“ Die Generalin Durand 
entwirft von der zweiten Gemahlin Napoleons ein 
Marie Louiſe 


edlen Gang viel Friſche und Glanz, ſchöne blonde 

Haare, lebhafte blaue Augen, Hände und Füße, die 
als Modelle hätten dienen können, vielleicht etwas 
zu viel Embonpoint, das ſie aber in Frankreich 
} Nichts war anmuthiger und lieblicher 
als ihr Geſicht, wenn ſie in ihrem Heim und guter 
r. Aber in der großen Welt und be: } 
ſonoers bei ihrer Ankunft in Frankreich verlieh ihr 
die angeborene Schüchternheit eine verlegene Hure W 


{ Ä Wenn fie böſe wurde, 
ſchloß er ſie in die Arme, küßte ſie und nannte ſie 
eine Thörin. Der Friede war bald gemacht. Er 
war ſehr gutmüthig. Er richtete eines Tages ſeine 
Scherze auch gegen die Herzogin von Montes | 
fie aber mißlaunig zurückgewieſen 
und wieder⸗ kan 
5 vorher be⸗ 
ſorgt geweſen, ihre Kinder durch Ella über | 
zu laſſen, bekannte ſich ſehr ungenirt zum Aus: | 
ſprechen einer Lüge, der Regierungsrath ſchüttelte 


r fein Despotismus Unheil, nichts wie Unheil 
Dinge, 
end: „Thue nichts der⸗ 
ſonſt genöthigt, andere 5 
Hinter dem 


n. d Lachen der 
Gutsherrin barg ſich eine ganze Portion Starrfinn, | 


holte fie nicht mehr. In wichtigen Angelegenheiten 


duldete er keinen anderen Willen als den ſeinigen. 
Im Uebrigen aber liebte er es ſogar, wenn man 
ihm widerſprach, und nete oft die Damen der 
Kaiſerin, mit ihm zu discutiren. 3 1 
Perſonen dann böſe wurden oder ihm in der Hitze 
Die Literatur über Marie Louiſe hat in letzterer 
Zeit eine nicht unweſentliche Bereicherung erfahren. 
imbert de Suint- Amand hat in drei Bänden die 
ebensgeſchichte dieſer Kaiſerin der Franzoſen ge⸗ 


Wenn die jungen 


der Debatte allzu aufrichtige Dinge ſagten, lachte 
er herzlich. Als er einmal die Gemächer der 
Kaiſerin betrat, fand er dort eine junge Dame, 
Fräulein M, welche der Thür den Rücken zukehrte 
und ihn nicht bemerkte. Er näherte ſich ihr ſachte 
und hielt ihr mit den Händen die Augen zu. 
Fräulein M., welche Niemanden am Hofe kannte, 
der ſich ihr gegenüber dieſe Vertraulichkeit 
erlauben durfte, als den alten Leibarzt der 
Kaiſerin, Bourdier, zweifelte keinen Augenblick, 


= diejer der Urheber des Scherſes ſei. „Machen 
Sie 


ein Ende, Herr Bourdier!“ 100 ſie aus. 
„Glauben Sie, daß ich Sie nicht an Ihren dicken, 
äßlichen Händen erkenne?“ Der Kaiſer hatte nun 
fände, und indem er fie zurückzog, rief 
cke, häßliche Hände! Mein Fräulein, 
Sie ſind wirklich ſehr anſpruchsvoll!“ Die arme 
ofdame flüchtete in ihrer Verlegenheit aus dem 
emach. Bei einer anderen Sl entfaltete 


und 


gegenüber nicht abzulegen. Der 


junge Napoleon 
liebte auch ſeine Gouvernante, „Maman Quiou“ 
wie er Madame de Montes quiou nannte, mehr alz 
ſeine Mutter, die darüber wieder eiferſüchtig war. 
Der Kaiſer nahm das Kind, ſo oft er es ſah, auf 
den Arm, liebkoſte es, neckte es, ſpielte mit ihm 
trug es vor einen Spiegel und machte ihm alle 
möglichen Fratzen vor. Wenn man in ſolcher 
Stunde von Napoleon eine Gnade erbat, konnte 
man ſicher ſein, ſie erfüllt zu ſehen. Man ließ 
dem Kaiſer manches Bittgeſuch durch das Kind 
übergeben. s 

Nach der Abdankung Napoleons bot Lucian 
Bonaparte alles auf, Marie Louiſe zu beſtimmen, 
daß ſie ihrem Gemahl nach Elba folge; er machte 
namentlich eben daß in dieſem Falle eine Ver⸗ 
ſöhnung 12 iſchen dem Kaiſer und deſſen Schwieger⸗ 
vater frü Rule Marie 
Louiſe wäre dem Gatten vielleicht willig gefolgt, 
aber ſie war ſchwach von Charakter und ließ ſech 
von ihrer Umgebung beſtimmen, die Verbannung 
Napoleons nicht Mu theilen. In dieſer Beziehung 
waren wieder die Rathſchläge der Herzogin von 
Montebello ausſchlaggebend. f 

Ob Marie Louiſe ſpäter nicht bereut hatte, den 
Gatten verlaſſen zu haben? Wer könnte es jagen, 
In Wien traf ſie mit ihrer Großmutter, Caroline, 
Ex⸗Königin von Neapel, zuſammen, die ihr lebhafte 
Vorwürfe machte, daß ſie Napoleon nicht nach der 
9 Elba gefolgt war. Marie Louiſe entſchuldigte 
ich ſchwach mit den Schwierigkeiten, die ſich der 
Vereinigung mit ihrem Gatten entgegengeſtellt hatten. 
„Meine Tochter“, ſagte die Ex⸗Königin, „man ſpringt 
zum Fenſter hinaus. Was wird die Welt von 
Ihnen ſagen? Sie wird Sie ſtrenge beurtheilen.“ 


Räthſel. 
I. Charade. 


er oder ſpäter eintreten 


Zu ihrem Herzen fand die erſten Beiden 


8 


recht amütſanter Löfungen erfahren 
weniger gut und ſchön und vollends „das Härch 5 ) 
ein Löſer gefunden hat, ſcheint ein bedenklicher Haken zu fein. Eine 
„Kußhand“ aus P iſt zwar ſehr nett, aber in dieſem Falle wohl nicht 
angebracht. Daß verſchiedene Löſer das Wort „der, e 
mehrere Löſerinnen, „der, die, das Geliebte“ gefunden haben, iſt ein 
hübſcher Zufall. 


Richard Himperling, M. Louiſe v. Tevenar, A. Hch., 


Georg 


E. Sommerfeld (3), 


[Margarete Janzen (1, 3), Marie Schauer (1, 3) aus 
i 0 e (3), Vicky 0 ONRDEDENS (I, 3), A. Caspari⸗Berent 


Der Jüngling — „Willſt Du mich?“ fo fragte er galaut; 
Sie ſparte ihm der letzten bitt're Leiden, 

Weil ſeine Liebe — Gegenliebe fand. 

Sie ward ſein Weib; regierte unverdroſſen 

Im Haus, dem Ganzen treue Hüterin. 

Ihr Wahlſpruch iſt: „Nur immer hübſch verſchloſſen 
Und dann die Erſten in das Ganze hin; 

Wie in der Welt der Menſch ſich eint zum Bund, 

So reiht in ihm ſich gleichfalls Bund an Wu 


E.⸗Danzig. 
II. Arithmogriph. } 
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11. Griech. Dichter im 
Alterthum. 
9, 2, 4, 5. Deutſcher Dichter des 17. Jahrhunderts. 
10, 8, 11, 2, 4, 3. Fluß in Tirol. 
4, 5, 8, 7, 10. Staat in Südamerika. 
6, 11, 11, 10, 7. Rheinarm. 
„ 7, 8, 2, 9, 10. Ein Epos. 
0, 9, 10, 11, 11, 2. Stadt in Meſopotamien. 
„2, 7, 2, 8, 3, 2. Ruſſiſches Muſikinſtrument. 
ineſiſche Stadt. 
Provinz in Braſilien. 
Spaniſcher Geſchichtsſchreiber und Dichter. 
M. L. in E. 


III. Silbenräthſel. 
Aus folgenden 32 Silben find 13 Worte zu bilden, 


D 


8 

1 
9, 2, 3, 5, 10, 7. Oaſe in der Libyſchen Wüſte. 
1 

6 

1 


2. 
2. 


deren Anfangs und bine ne von oben nach unten 
geleſen den Namen eines 
Compoſitionen bezeichnen: 


omponiſten und eine ſeiner 


a, ard, bal, be, bel, bel, bor, car, che, du, e, en en, 
fa, fe, ha, le, li, lie, ma, ue, ra, ri, ri, ri, rie, ſel, 
ta, tum, u, vel, zo. 5 { 
1. eine Bezeichnung für das Schicksal, 2. ein berühmter 
nz. Staatsmann, 3. ein weiblicher Name, 4. eine 


a ” „ — 
g Nac 5. eine Pelzart, 6. ein Gemüiſſe, 7. einer 


der berüchtigſten Blutmenſchen der 1. franz. Revolution, 
„ein Fluß, 9. ein Canton in der Schweiz, 10. ein Com⸗ 3 
ft, 11. ein männlicher Name, 12. ein Vogel, 18. ein 


2 


775 „ EIER, 3 
e eee 
rigen Sountags beilage: 


r vorigen So 8 
„das Rechte, 3. Land, Tand, Hand, Band. 
ganze Anzahl abweichender, zum Theil 
15 „Has Richtige“ kommt „dem Rechten“ 1 
darunter noch am nächſten, „das Gute“ und „das Schöne“ iſt aber ſchon 

chen auf dem ü ö ä“, welches 


Dab N 
eidenſchaft, 2. der, die, 
Nr. 2 hat diesmal eine 


die, das Liebſte“, 


Nichtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Reinhold Kiel, 
1 8 i 5 Prieschen, Walter 
BS A, „ Emma Krampitz, Emil Jacobſohn, Les 


Mbr., Jenni 


Selbiger, Leo Neutener, Max Nötzel, Paul Reutener, Carl Ortmann, 
[Bräutigam, Viola Mefloc, Paul Mbr. und Onkel R. Marg. Fuhrmann, 


Selma Fuhrmann, C. Meyer, Willy Lotzin, A. Hoffmann aus Danzig; 
annack⸗Schidlitz, J. A. H. v. Brüſebeck⸗Barden in Roſenberg, 


K.⸗Gr. Zünder, Str.⸗Marienburg, M. v. W⸗Zoppot, Sophie e 


) Fitſchkau (in 2 eine kleine Ungenauigkeit), Aſchenbrödel aus G. Marie 
Bahte⸗Schöneck, M. Wockenfoth⸗Neufahrwaſſer (die gereimte Löſung von 
I iſt recht hübſch, aber zu loſe zuſammengefügt), G. v. P.⸗Langfuh 


ngfuhr. 

ichtige Löſungen gingen ferner ein von: Jenny Haſenfratz (1, 3), 

Walter Gieldzinski (3), G.. J. 1, 3% 

Georg Schubert (3), Reinhold Janzen (1, 3), Gertrud Herrmann (1,3), 
Danzig; Gertrud 


3), A. bis 3.⸗Neuſtadt (2, 3), Prangſchiner Kleeblatt⸗Prangſchin (1, 8), 


Otto Negendank (1,3), Vergißmeinnicht⸗Pelonken (3). 


Briefkaſten. 


K.⸗Neuſtadt. Das freundlichſt eingeſandte Räthſel tft ſehr ſchön, 


nur hat es einen ganz kleinen Fehler: es heißt nicht Torniere, ſonbern 
Tournüre, obgleich eins genau jo thöricht iſt, wie das andere. 


Aſchenbrödel, Karl Ortmann, G. J., L. E., R. Janzen, A. H-ch. : 


beſten Dank. 


Richard H.: Es wird noch kommen. } 
Emma K: Der Druckfehler⸗Kobold läßt eben feine Schelmenſtreiche 


| Ai: Trotz des escamotirten Fußes iſt jedoch, damit mögen Sie fi 


röſte 


n, kein gar 


eee eee 


tſtellendes 


eee 


herbeigeführt worden. 
TTC 


geführt von der ſittſamen Gouvernante, die ſich 
den Bruder der Familie ködert, ebenſo klug wie 


| 
| 
| 


praktiſch kurz vor dem Examen, das durch 
ch Mühſeligkeit, die es bietet, doch erſchreckt haben mag.“ 


gierungsrath los, und auf 


ie 


Ella ſchlug die Hände vors Geſicht, ſtieß einen 
lauten Schrei aus und wäre unfehlbar zuſammen⸗ 


geſunken, wenn der Arm des Regierungsraths ſie 
nicht ſchützend umfaßt hätte. Das dunkle Köpfchen 


des faſt bewußtloſen Mädchens ſanft mit der Hand 


; un jeine Schulter drückend, rief er warnend: 
„Hüte 
Du mich, mich, der ſie ſich zu ſeiner Braut, ſeinem 
Weibe erwählt.“ W ö f 


Dich, ſie zu beleidigen, denn in ihr triffſt 


Ella fuhr auf, alle Schwäche war dahin, ihr 


irrer Blick glitt wie in es Jammer von 


einem zum anderen, dann riß ſie ſich von dem Re⸗ 
rau Berger zuſtürzend, 


rief ſie aus: „Retten Sie mich, laſſen Sie mich fort, 


fort, denn ich — haſſe ihn!“ 


„Du hörſt's“, Max, ſagte die kleine Frau kalt 


und zog den Arm des Mädchens durch den ihren, 


„Du hörſt's und Du wirſt Dich“ — der Ton klang 
ſehr ironiſch — „darin zu finden ſuchen müſſen. 


Dann ſchritt ſie hoch gehobenen Kopfes mit Ella 


den Weg 100 5 der dem Hauſe zuführte, und der 
Regierungsrath blieb allein zurück. Regungslos ſah 
er den beiden e nach, dann murmelte 
er einmal vor ſich hin: „Ich mußte meine Schuldig⸗ 
keit thun, am Ende iſt es aber beſſer ſo“, konnte es 
nun aber in der Folge doch nicht verhindern, daß 
er ſich ſeine Häuslichkeit von jetzt an auf zwei ver⸗ 
ſchiedene Weiſen ausmalte, die eine mit, die andere 
ohne Ella Roell. 8 

Frau Berger war zu Zeiten ſehr energiſch, 
deshalb fuhr der leichte Wagen, der die junge 
Erzieherin zur Bahn bringen ſollte, ſchon am Nach 
mittag vor und am Abend war jede Spur ber“ 
weht, daß es einmal ein ſonniges, liebliches 9 
ſichtchen wie das von Ella Roell in Bergers dor 
gegeben. (Fortſ. f.) 


Verantwortlicher Redacteur H. Röckner in Danzig. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemaun in Danzig 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche don Grüne⸗ 
berg Blatt 1, auf den Namen des 
Oekonomen Theophil Bodtte einge⸗ 
tlagene Gut Grüneberg 

am 13 Mai 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem lle A Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 11, ver⸗ 
ſteigert werden. Aue 

Das Grundſtück iſt mit 1891,50 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
59,14,80 Hectar zur Grundſteuer, mit 


Auction 
Langebrücke 21, 


Drehergaſſe. 

Dienſtag den 9. März er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, werde ich am oben 
angegebenen Orte im Wege der 
Zwangsvollſtreckung ein Lager von 
Herren ⸗ Garderoben. Wäſche und 
Kleiderſtoffen, darunter: 

Winter⸗ und Sommerüberzieher, 

Kaifermäntel, Winter Jaquets, 

Tana Weſten, Beinkleider, 

Knabenanzüge, Hüte, Mützen, 

Hoſenträger ꝛc.; 


ranlagt, Auszug aus der Steuer⸗ 
Ale Reolaubigte pf 


div. Geſchäftsutenſilien, 1 Markt⸗ 

kaſten mit Plan und Bude, 

1Marquiſe, Schaufenſterlampen ꝛc. 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige baare Zahlung verſteigern. 


tage von 9 Ubr, ab geſtattet. 


tützer, 001 
Gerichts vollzieher, 


Zaun. ‚Schiiedenafie Nr. 9 
tern sches 
Conservatorium; 
4 der Musik. 


© Berlin SW., Friedrichstrasse 236. 
!Artistischer Director: Robert 


Der Eigenthümer Carl Kaſielke 
in Stangendorf, vertreten durch den 
Juſtizrath Grgeber zu Marienwerder, 
klagt gegen den Arbeiter Guſtav 
0 5 unbekannten Aufenthalts 
wegen Löſchungsbewilligung mit dem 
Antrage auf Verurtheilung des Be⸗ 
klagten zur Ertheilung löſchungs⸗ 
fähiger Quittung über die im Grund 
buche von Stangendorf Nr. 32 in 
Abtheilung III. Nr. 1 und reſp. Nr. 5 
eingetragenen 19 Thlr nehſt Zinſen 
und reſp. 23 Thlr nebſt Zinſen und 
ladet den Beklagten zur mündlichen 
Verhandlung des Rechtsſtreits vor 
das Königliche Amtsgericht zu Marien⸗ 
werder au 5 

den 17. April 1886, 

Mittags 12 Uhr. 

Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 

Marienwerder, den 1. März 1886. 
Gestwicki, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts I. (9076 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung der auf 10 260 4 
veranſchlagten Maler⸗, An edlen: 
und Tapezierer⸗ Arbeiten für den 
Neubau des chiurgiſchen Lazareths d. 
Stadt Danzig, hierſelbſt, Sandgrube 
Nr. 10—15. ſoll in Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 

Verſiegelte Offerten ſind bis 
ſpäteſtens 
Mittwoch, den 10. März er., 
5 Nachmittags 4 Uhr, 
im Baubureau Sandgrube Nr. 15 
abzugeben, woſelbſt auch Anſchlag 
und Bedingungen eingeſehen werden 
können. (6030 

Danzig, den 2. März 1886. 


Conservatorium: Ausbil 
dung in allen Fächern der 
Musik. Opernschule: & 
Vollständige Ausbildung zur 
Bühne. Seminar: Spe 
cielle Ausbildung v. Klavier- 
und Gesangslehrern u, Lehre- 
EN rinnen. (8983 
Ausführliches Programm gratis 
2 durch Unterseichneten. 5 

Die Direction. 

I. A.: Paul Stern. 


(Baugewerk-, Maschinenbau-, 
Kunsttischler- u, Malerschule) 


Buxtehude 
b. Hamburg. Bedeutendste nordd. 
Fachschule. Pension pro Tag 1 Mark. 
Programme gratis u. cranco d. Directer 


Meldungen für Ostern, 
Prospecte gratis, (679 


195 000 Mk. 


baar ohne Abzug 
ewinnt man auf 2 Ulmer u. 
Marienburger od. 2 Marien⸗ 
‚und 1 Ulmer Loos, 

10 K. od. j ? 


i 5804 Geldgewinne. 


f 8 cku 
des eigenen Bedarfs noch verbleiben⸗ 
den Vorräthen von Kieferſamen von 
guter Beſchaffenheit aus der Ernte 
des Winters 1884/85 verkauft werden. 
1. von der Darre zu Bülowsheide 
300 Kilogramm, 5 
2. von der Darre zu Lindenbuſch 
900 Kilogramm, i 
3. von der Darre zu Lindenberg 
800 Kilogramm, 

4. von der Darre zu Schönthal 
5. 


lin G ; 
Der Alapperſtorch 
f£ nach Wuunſch. 
Ein gelöſtes phyſtologiſches 

5 Räthſel von Dr. Ecks, 
Ausg. für Männer 4 1,60, 
Ausg. für Frauen & 1,60. 
/ Beide zuſammen AM 2,10, 
a (auch in in⸗ und ausländl. 
Briefmarken) empfiehlt die Verlags: 


r 
handlung F. W. C. Ullrich, Stettin. 
Unter Verschwiegenheit 
ohne Aufsehen werden auch brieflich 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit. 
sowie Schwächezustände jeder Art 
genen und ohne Nachtheil geheilt 
urch den vom Staate approbirten 
Spezialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin, 
aur Kronenstrasse 36, 2Tr., 
von 12—1%½ Uhr. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit. 


500 Mk. a Sea en 
EKothe’s Zahnwasser, 


a Flacon 60 3, jemals wieder Zahn: 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 
Joh, George Kothe Nachf., Berlin. 
In Danzig in der Elephanten⸗ 
Apotheke, Breitg. 15. Eduard Schur, 
Langg. 16. Alb Neumann, Rich Lenz, 
Gebr. ‚Bacholb, Hundeg. 39, Raths⸗ 
Apotheker E. Kornftädt. (7182 


von V. Schmidt & Söhne, Wien, 
als bewährtes Hausmittel von großem 
15 segen Huſten, ien a au 
heit im Halſe ꝛc. empfehlen Apotheker 
H. Lietzan und Albert Neumann. 


Die außerordentliche Verbreitung 
dieſer Bonbons hat eme große Beh 
Nachahmungen beroorgernfen,meshalb 


700 Kilogramm, 
von der Darre zu Czersk 
1600 Kilogramm. 
Der Preis des Samens, bei welchem 
für beſtimmte Keimprocente Garantie 
nicht geleiſtet wird, iſt auf 3,50 . 
pro Kilogramm feſtgeſetzt. Bei Ent⸗ 
nahme von Quantitäten in Höhe von 
mindeſtens 100 Kilogramm beträgt 
der Preis pro 100 Kilogramm 345 % 
Außer dieſem Preiſe haben Käufer 
noch die Koſten der Verpackung und 
Verſendung zu tragen. 
Beſtellungen ſind baldigſt an die 
Verwalter der vorbezeichneten Darren: 
ad 1. Oberförſter Happe zu Bülows⸗ 
heide bei Lipping 

ad 2. Oberförfter Frieſe zu Linden⸗ 
buſch bei Lnianno, 

ad 3. ene Exß zu Lindenberg 


bei Schlochau, 

ad 4. Oberförſter Ahlborn zu Schön⸗ 
thal Weſtpr., 

ad 5. Baal Feußner zu Eiß bei 


„Czers 
8 richten, welche ſolche ſoweit der 
orrath reicht, effectuirt werden, 
wobei in erſter Linie Private und 
nen Berückſichtigung finden 
1205 8224 
Marienwerder, d. 13. Febr. er 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domänen und Forſten. 


Bekanntmachun 
Die Holz⸗ und arhung. 


gebeten wird, auf den Namen Schmidt 


termi ür das Königli 'orſt⸗ 
een ö eng N Jorſt und Sühne zu achten. (4905 
pro April, Mai u. Juni 1886, Unentgeltlich va ewe 


finden im Rahn'ſchen Locale zu Stutts |) 
si 1 5 10 a 0 Prob 
für die Beläufe Liep, Pröbbernau 
und Bodenwinkel 
am 3. u. 17. April, 1. u. 15. Mai 
9 kg., und 5. u. 17. Juni cr., 
2. für die Beläufe Stutthof, Steegen 
und Paſewark 
am 5. 199 50 1119 8 u. 17. Mai 
un U. 5 Unt cr. 
Anfang der Termine Vorm. 10 Uhr. 
Steegen, den 28. Februar 1886. 


Der Oberförſter. 
tto. 


N Trunkſucht 
u. beſeit nach d. berühmt Methode d. 
Dr. v. Brühl, mit auch ohne Borwifl. 
M. Falkenberg, Berlin NO., Friedens⸗ 
ſtraße 105. Tägl eingeh., ſowie Hunderte 
ger. gepr. Dankſchr. bezeugen die Wie⸗ 
derkehr des häuslichen Glückes. (9147 


9158 


Steinkohlentheer. 


100 n hieſiger Gasanſtalt ſind circa 
ö a Centner unentölter Theer, von 
eſiſchen Kohlen gezogen, abzugeben. 

9 Reflectanten werden erſucht ihre 
en 119 zum 1. April = bei 
reichen. 239 in allen Droguerien, und in den 
raudenz, 05 18. Februar 1886. Apotheken zu Prauſt, Langfuhr und 
Der Magiſtrat. Zoppot. (8627 


arfärbemittel, 


in Blond, Braun 
wech ee 


jetzt Dageweſene. 


Fl. K. 2,50, zur Entfernung der gare, 
, che nicht gern wünſcht, im 
eitraum von 15 Mi 
Nachtheil der Haut. 
en Sommerſpro 


und alle Unrein 
A. 3, halbe Fl. K. 


Barterzeugungspomade, 
ar 4 75 1 85 Doſe 
w Ki echt zu haben beim Ein 


Oologne, Parfümerie⸗ 

Sämmtliche Fabr 
meiner Schutzmarke verſehen. 
Die alleinige Niederlage befindet 
zig bei Hrn. aße 


& Milchseift 
9, 3 Stück 1 K. 25 2, 
Kosmetiſcher Milch⸗Creme, 
a Doſe 1 ., von de 
Hygieniſchen Geſell 


owie: 8 \ 4.419 
1 Repoſitorium mit Ladentiſch, 


ikate ſind mit 
Die Beſichtigung iſt am Auctions⸗ 


zarten, friſchen Teint dieſen erprobten 


Apallo-Seife 


beſte Famlien⸗ und Kind 
Stück 


Zu haben in der 


Marien- Drogerie. 


GARRETT SMITH&Co. 
Buckau-Magdeburg. 
Specialität der Fabrik seit 1861; 

Locomobilen. 


Tanden-Compound-Lacomohi, 


Für jeden Betrieb, welcher bis 
20 effective Pferdekräfte erfordert und 
namentlich für Dampfdrusch empfehlen 
wir besonders auf englischem oder 
auf ausziehbarem Kessel unsere neue 
Tandem - Compound - Locomobile: 
Diese Compound - Maschine ist 
ebenso einfach und nicht höher 
im Preise ala eine gewöhnliche 


Leistungsfähigkeit. 


Danzig, Winterplatz 1 
Kein Surrogat! ag | 


Karlsbader 


Kein Surrogat, 


Hauntlager: Dax Sbürmer, Dresden. 


F. E. Goſſing, Jopen⸗ 
chaiſengaſſen⸗Ecke 14 
Ludwig Mühle, Holzmarkt 27. 
C. H. Papke, Weidengaſſe. 
Otto Perlewitz, 1 u. Baum⸗ 


C. N. Pfeiffer, Brei 
W. P t 


Leo Pruegel, Heil. 

Römer, Hundegaſſe 8, 

Carl Schnarcke, Brod bänkengaſſe 47. 

ieck, Langgarten 86—87. 
n Langfuhr bei: 

9. 9. Zimmermann Nachf. 

In Dirſchau bei: Herm. Lüdtke. 


tuhm bei: J. Preuß. 


* 


7 
parat zur 


HSE 
roguerien. 


GUSTAV LO 


p. Kelter: 


46 Jägerstrasse, BERLIN · 
Fabrik feiner Parfamerien 
und Toilette - Seifen. 


„ Haarstärkendes Kräuter-Extract 


ens und Beseitigung der Schinnen und de 


„50 u. 3 i. — Das beste Haarwasser und reellste Pra 


Kräftigung des Haarbod 


auf dem 


Kopfe. — Zu haben in allen guten Parfumerien und D 


& Flacon 1 


ÄLOHSE’s „Vitalime“ 


Bullen-Nasenringe, 
Schaf-Scheeren 
bester Qualität unter Garantie, 


Rudolph Mischke. 


Briefmarken fü: 


Alle garantirt echt, 
alle verschieden, z. B. Canada, Cap, 
Indien, Chili, Java, Braunschweig, 
Australien, Sardin,, Rumänien, Span., 
Viet. etc. R. Wiering in Hamburg. 


Berliner Lotterie 


veranſtaltet vom Anion-Efud. 


Genehmigt durch hohen miniſterlellen Erlaß vom 3. December 1885 für den Umfang 
der Preußiſchen Monarchie. 


I. Serie. Ziehung 7. April 1886. : ; : 
ir gi 22955 Gase III. Serie. Ziehung 22. Juni 1886. 


1 0 1 1 Bes: 90 Preis des Looſes 1 Mark. 


1 Gee . . 200 0 im Werthe von Mark 

1 Gewinn .. 1000 h 

2 Gewinne à 500 — 1000| 1 Gewinn 1 5 0 O 0 
” „ 200 = 2000 

10 „ „ 100 500001 Gewinn 6000 


100 „ „ 20 2000 8 

5 Sen . 1 Gewinn 3 0 Ö 0 
0 ew 1 H 

ee 2 Gewinne à 2000 = 4000 
. . Siehung 28. Mai 1886. 
Preis des Kooſes 1 Marſi. 3 0 Pr 1000 — 3000 


1 Gewinn. . 8 0 10 „ „ 500 = 5000 


1 Gewinn 400 0 40 200 8000 
1 Gewinn x 
2 Genie a 100055 An 100 „ „ 100=10000 


20 „ „ 200 4000 100 „„ 50= 5000 
00 „ „ 901000 200 „„ 20 = 4000 
9 10 — 9000 1200 „ „ 10 12000 
1320 Gavime 50,000 | 1658 Gewinne 6 75,000 


Looſe zur zweiten reſp. dritten Serie werden nur gegen Vorzeigun 
des Looſes der vorangehenden Serie zum Preiſe von einer Mar 
verabfolgt, andernfalls muß der Preis für die vorangegangenen Serien 


eim Kauf mit entrichtet werden. 
9 9 11 Loose 
boſe 4 Mark 10 Mint, 


115 10 I. . voll 0 „II Volllooſe 
owie 1 0 109 
Tigmal⸗Volllooſe a 6 für 

5 1195 für alle 3 Serien Mark 30 Mark, 


(für Porto und Liſten ſind 30 Pfennig beizufügen) 
ſind zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen, ſowie zu beziehen durch 


F. K. Schrader, Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


BEER 


Ulmer ie 


Mäünsterbau-Loose 
a 3 Mark 


Haupt-Baar-Gewinne: 
75 000 Lk. 
30 000 ars, 
10 000 Hark 
Gesammt-Dewine: 400 000 Mark, 


Die Looſe find nunmehr bei der General⸗Agentur vergriffen 
und nur noch in den bekannten Loos⸗Geſchäften zu haben. 
35” Bechtzeitige Beſtellung zu empfehlen! (8672 


7 f - N on 
4 „Berühmte echte Hannoversche Magentropfen 

sind ein wohlthuend, schmerzlindernd und heilsam wirkendes Mittel bei 
den verschiedenen Krankheiten des Magens und des Unterleibes. 

Unübertroffen bei: Appe- E3 Leber- und Hämorrhoidal- 
titlosigkeit, Schwäche des leiden etc. : 

Magens, Magenkrampf, Magenleidende, die diese 

- ES übelriechendem Athem, a Tropfen regelmässig in vor- 

GEKEolik, Magenkatarrh, Sod- geschriebener Weise ge- 


brennen, übermässiger =) brauchen, gewinnen die 
2 Schleimproduction, Ekel 8 geschwundene Kraft und 
und Erbrechen, Hartleibig- AR D den früheren frohen Le- 
keit, Verstopfung, Milz- 


ensmuth wieder zurück. 


b 
* 
„Geſetzlich geſchützt“ 
Preis pr. Glas mit Gebrauchsanweisung 75 Pfennige. © 
25” Sämmtliche Gläser sind an beiden Enden mit Siegelmarken 
2 versehen, welche auf rothem Grunde mit weisser Schrift die Firma: 
Ad. Spelmann in Hannover tragen. Nur genaue Beach- 
tung dieser Kennzeichen hütet vor werthlosen Nachahmungen. 
Echt zu haben: 5 
in den meisten besseren Apotheken des deutschen Reiches. KW 
Depots in Danzig: Raths-Apothske, Hof Apotheke, j% 
Neugarten-Apotheke, Elephanten-Apotheke, (2728 13 


1 5556 Markgrafenſtraße akt ct, 


Schönſte Lage der Reſidenz, vis-a-vis d. Schauſpielhauſe. — Un 


en. Kein T 


. f Neu erſchienen: | 
Illing, Deutſche cd ewerbeordnung 


2. verm. Auflage, 19 Bogen gr. 8 0 gebunden 2,40 Wik. enthält alle 
; auf die Gewerbeordnung bezügl. 18 weiteren Geſetze mit erläuterndem 
Commentar und den neueſten Gerichts⸗ und Miniſterial⸗Entſcheidungen dazu. 


Verlag von A. Haack, Berlin NW. 


Ueber die 


Ss? 8 A ae 5 
weed, ge . >? leisch-Extract 
Ke Ges e 1 zur Verbesserung von ; 
* , Suppen, Saucen, Gemüsen; 
cond. Fieisch-Bouillon 


aur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 
. vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden 
> weiteren Zusatz; 
* 2 
wohlschmeckendstes u. leichtest 
ee Fleisch-Pepton, assimilirbares Nahrungs- u. 
5 Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache und 
Reconvalescenten. 0 
E Man verlange nur echte Kemmerich”scheFleisch-Präparate! “33 
Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich: 


Brückner, Lampe & Co, Berlin C., Neue Grünfte 1 


15 
9. Ent, Langenmarkt 32, Carl Jeske, Johannisgaſſe 41, Apoth. H. Lietzan, 


Holzmarkt 1. M. O. Rathske Sandgrube 51. 
BT Zen geehrten Hausfrauen ſehr empfahlen! 


randt-Kaflee 
von Robert Brandt in Magdeburg. 
Vollkommenſter Kaffee⸗Erfatz. — Beſte Miſchung zum 
Bohnen⸗Kaffee. 
Die zahlreichen Verkaufſtellen find durch Aushang kenntlich. 


ir Internationalesunte 


2 Ziehung am 27., 28. u. 29. April. 3 5 


. Telephon. jetzt im neuen Hauſe Electr. Beleuchtung. 5 


mittelbar an der Leipzigerſtraße. — Pferdebahnverbindung nach allen 
BEN A d’höt Berannte billige Preis 


Haar- Tinktur. 


9 Haarleidende machen wir hierdurch wiederholt auf obiges Kosmetik als 
Idas zweifellos beſte, wo nicht einzige wirklich reelle Mittel gegen das Aus⸗ 
fallen der aaa ſowie um das verlorene Haar al REN aufmerkſam, 
fund iſt dieſelbe, namentlich auch für Damen, welche 

durch übermäßigen Gebrauch von Oel und Pomade zuziehen, von ganz 
laußerordentlichem Erfolg. — Die Tinktur iſt in Flaſch. zu 1, 2 und 3 Mk. 
[in Danzig nur allein echt bei Albert Neumann, Langenmarkt Nr. 3. 


ich ihr Haarleiden nicht 


——ů ů * 


C. Ch. Lesen beg 


Bankgeschäft 


Rostock i. 9. 
gegründet 1869 

beschäftigt sich seit Jahren vornehmlich 

J. mit der Beschaffung von Anleihen an 
Communen, Genossenschaften etc. 

2. dergl. von hypothekarischen Darlehnen 
auf Häuser und Güter, 

g. mit der Financirung, Beleihung und 
commandltisten Betheiligung indu- 
strieller Etablissements, 

zu billigstem Zinssatze in jeder Höhe. 


Blühende Roſen, 


große Auswahl anderer blühender 
und nichtblühender Geſpächſe, 
Blumen⸗Arrangements in jeder 
Form und feinſter Ausführung 
empfiehlt billigſt 


A. Bauer, 


Langgarten 38. (7275 


Spätklee, 


garantirt reine unvermiſchte inlän⸗ 
diſche Saat, unterſucht, ſeidefrei, em⸗ 
pfiehlt und ſendet Proben franco 


W. Ruhemann, 


Culm Weſtpr. (7950 


7. Waaren⸗Fabril 
mm- bill. fämmtl. 
Gummiartikel. 

Jul. Gericke, er. 63 3% 


LEONHARDIS] 


Rühmlichst bekannt 
ik ersien Preigen 
w ausgezeichnet: 


Du haben in den 


ALLZARINTINTE (echteBisengall 
Ente) u anderer beliebter SCHREIB: 
&COPIR-TINTEN, sowie verwancler 

war SPECIALITÄTEN. Busen 'S 
Cu 


Ide Ka 


Garantirt grösst. Schutz geg. Feuer, Fall u. Ein- 
bruch. Amtl. Atteste u. ill. Preislisten gratis. 


Nonięd. in Friedrichstr. 168 
©. Ade, nonier, Berlin, w. d. Linden. 


Rudolph Mischke, 


Langgasse 5. 


Eiserne Bettgestelle 
in grösster Auswahl, mit 
Spiralmatratze, Bandeisen, 
Indiafaser-Matratze etc, 
Pat. Sopha- Bettgestelle, 
Dampf- Waschtöpfe, 
Wasch-Maschinen, 
Wringe- Maschinen, 
best. System Empire Orig., 
Ofenvorsätze, 
Schirmständer 
empfiehlt billigst (8647 


Rudolph Mischke, 


Langgasse 5. 


Zu Geleiszwecken 
hat 5“ hohe 24° lange gut erhaltene 
alte Eiſenbahnſchienen, leichtes Profil, 
ſehr preiswerth abzugeben 334 


S. A. Hoch, Danzig. 


Gutes Dach⸗ und 


Gypsrohr 


ſteht ftet3 zum Verkauf bei (8962 


Jacob Eichhorn, 
Sorgenort bei Alt⸗Dollſtädt. 
Graue und braune 


Packpapiere, 


in allen Formaten und Rollen, 
nur aus Lumpen fabricirt, empfiehlt 
zu billigen Preiſen 


Papierfabrik 
S. A. Hoch, Danzig. 


Ein großes Juſtitut RE 
hat a 5 bis 4 % Binfen mit oder 
ohne Amortiſation 


Gapitalien auf Hypotheken 


jeder Höhe ſofort oder ſpäter auszu⸗ 
leihen. Vermittler verbeten. Anmeld. 
von Selbſtnehmern u. 9078 i. d. E. e. 


Hypotheken-Capital 
zur ersten Stelle a 4% % offerirt für 
ein Bank-Institut (8029 


P. Pape, Hundegasse 93. 


110 Stück Jeithammel 
und Schafe, 


Abnahme Ende März, ſtehen zum 
Verkauf in Peterswalde p. Mlecewo. 


2 fette Bullen, 
2 fette Kühe 


ſteh. z. Verk. in Lappalitz. Röpell. 
Buchdruckerei⸗ 
Verkauf. 


Meine ſeit über 100 Jahren be⸗ 
ſtehende Buchdruckerei nebſt Kreisblatt⸗ 
verlag beabſichtige ich zu perkaufen. 
2 Maſchinen, 1 Schneidemaſchine, ca. 
60 Centner Schrift (Anſchaffungen der 
2 letzten Jahre 4500 /); franz. 
Syſtem. Anzahlung 810000 . 
Offerten unter Nr. 8585 an die Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Theater-Abonnement. 


Wegen Todesfall die 4. Serie von 
zwei ſehr guten Plätzen des 1. Ranges 
zu ermäßigten Preiſen zu verkaufen „ 


Weitere Niederlagen geſucht. Erfolg verbürgt. (8179 | Zu erfragen Sandgrube 32 J. 


ae Größte Mnstunge 


Ausstattungen |». 


empfehlen wir unſer großes Lager 


8 VBühmiſcher Bettfedern und Dannen I 


unter Garantie für staubfreie und geruchlose Waare. 


Größtes Lager Größtes Lager 


ferliger Betteinfhüktungen fertiger Wäſche, 


. Obere, Unterbetten und Kiffen, nur eigenes Fabrikat, in ſauberſter 


Nählohn gratis. ig SEN 
Fertige Bettbezüge Grösste Auswahl 


in Leinen, Dowlas, Renforce und bunten 


Größte Auswahl 
in 


Erſt ſte 
; Marienburger Geld⸗Lotterie 


zur Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg. 


Ausſchließlich Gel Geld⸗Gewinne. 
Ziehung v. 19. 22. April 1886 


unter Aufſicht der Königlichen Staatsregierung. 


75 5 5 verſendet H. Goldberg, Lotterie 
Comtoir, Dragonerſtr. 21, Berlin. 


Brennholz und 
Steinkohlen 


nur beſter Qualität, in allen Sor 
tirungen nach Maaß und Gewicht 
Amon zu billigſten Tagespreiſen 
Lager ſowie franco Haus und Ab⸗ 
fragen, Schriftliche Beſtellungen bei 
n. Auguſt Momber, Langgaſſe 61, 
an der Kaſſe erbeten; ſowie auf ue 
Lagerplätzen Thornſcher Weg, 2. 
von der Thornſchen Brücke, Schleufen⸗ 
gaſſe 6/7 egenüber dem Marien⸗ 
Krankenhauſe und im Comtoir Kleine 
Schwalbengaſſe 4. (9189 


J. C H. Kamrath. 


3 Gewinne: 90 000 ., 30 000 A., 15060 „N., 2 a 6000 . 
5% 3000 c., 12 a 1500 K, 50 a 600 K., 100 . 3200 K., 200 a 150 . 
1000 a 60 K., 1000 a 30 K., 1000 a 15 ik 


i Loose à 3,50 Mk. i. d. Expedition 
der ee "Zeitung. 


Sachen, i 3 Sandler Bettdamaſten, 

ferner Negligeeſtoffen, Leinen, geklärt u. ungeklärt, 

- Later, Strohſäcke, Matratzen u. 1 nur beste Fabrikate i in ſämmtlichen gang⸗ 

enzin Steppdeden und Bettdeden. I ‚baren Breiten zu Fabrikpreisen, 

offerirt 

Bernhard Braune. Größte! Größte rewe Potr yku 8 Kus& I Fuchs, Größte ‚Auswahl 
19185 empfiehlt N 5 ena Fun Samen, 5 b Zieröemden, 15 
a e ee * \ N 9.2 15 K. 0,60 ab. 3 M Wollwebergaſſe iD. | und "Gravatten i 


ſolide und ſtylvoll gearbeiteter 


Möbel⸗, Spiegel⸗ u. 
Polſterwaaren 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


Arik aha 
Maschinenbau-Actien-Geselschaft. 


Berlin-Moabit und Dessau. 
Vertreter für Westpreussen: 


Civilingenieur Wilh. Netke, Elbing. 


Thee 


in allen gangbaren Sorten und für 
jeden Geſchmack empfiehlt von 5 
Lager Conſumenten und Wieder⸗ 
verkäufern die Handlung von 


Bernhard Braune. 


e Schwei Ager: Alte ; 
weizer⸗Käſ e nn 
kauft (9148 Langen Markt Nr. 2, 


Moritz Helmann 
Berlin 0. Jüdenſtraße Nr. 51,52. . an e —— Se 


800: 5 016 56951 an Pfähle, 
ß lang, 6 bis 
8 Zoll Zopf. Fin bill ‚abzugeben. 
Adreſſen unter 9101 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


> hochtragende 
holländ. Kühe, 


Ferkel d. großen Yorkſhire⸗Race, 
gleich und auf Beſtellung, zu haben bei 


Kluge, Parſchau 


ei Neuteich. (9157 


zum Waſchen und Fürben, 


Stroh- Hüte 


zum Waſchen, Färben u. Moderniſiren gefl. bald.einzuliefern. 
Die neueſten Formen für die kommende Saiſon liegen zur | 
Anſicht vor. Hochachtend a 


Otto's neuer Gasmotor (Patent ‚der Gasmotoren-Fabrik De. 


il auch in höhern Stockwerken aufstellbar. — Keine besondere Bedienung. 
ebenen Ge nen während der Pausen. — Jederzeit sofort betriebsfähig. 


Eine € Schmiede Hermann Gu amn, : ® 17 000 Exemplaren von zusammen 68 000 Pferdekraft über ; 
ine iede, te . 8 e N — Preislisten mit A eeteten Preisen gratis und franco. 
5 nne e 2 Langgaſſe 64. 61 i Gasconsum pro Stunde und Pferdekraft /½ — 1 Cubikmeter. 

ohnſt., 1 Cab., odenr., — ä 


ele Hof u. Garten 1 v. ſof. od. 

April zu verpachten. Näheres bei 
G. Harder, >. Harder, Ohra, Schönf. Weg 71. 
Af ein © ein Grundſtück in Schidlitz 

(Feuertaxe 3300 ) werden zur 
1. Stelle möglichſt von ſofort 1800 bis 
2000 &. geſucht. 

10 un Nr. 9173 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Geſucht 6000 Mark 


zur 2. Stelle, nach 4% Pfandbriefen 
der Nat.⸗Hyp. ⸗Geſellſchaft, weit unter 
Landſchaftstaxe, auf ein größeres Gut 
des 19 75 Carthaus. 

Offerten unter Nr. 8184 in 
der Exped d. Ztg. erbeten. 


ine wohlrenommirte Dampf⸗ 

brauerei ſucht Jemand, der mit 
dem Verkaufe und Reiſen vertraut iſt 
und Prima⸗Atteſte über in derartiger 
Thätigkeit erzielte Erfolge aufzuweiſ: n 
hat. Offerten unter Nr 8963 in der 
Ervpedition dieſer Zeitung erbeten. 


„ Heiralhsgeſuch 


Ein junger, gut ſituirter Kaufmann 
wünſcht ſich zu verheirathen. Junge 
Damen wollen aufrichtig gemeinte, nicht 
anonyme Anerbietungen mit Angabe 
ihrer näheren Verhältniſſe unter Bei⸗ 
fügung der Photographie vertranens⸗ 
voll in der Expedition dieſer Zeitung 
unter Nr. 9133 niederlegen. Ver⸗ 


zum Waſchen und Färben, 
Stroh- Hüte 


Bestellungen für Nangig nimmt auch . 5 8 entgegen. 
zum Mode re Waſchen und Färben bitte höflichſt mir baldigst 


SEE Stroh. 
n BB er’ s| . Ein 120 090 Quantum, e ca. 40 0 
llen, damit dieſelb lich h tet werd WM 
ee ee e155 f ia 
asse 12. | 5 e = canazin. | 


Jenny 1 Gerber 
| a Lager von] | 
are bein un. | ilige 
- Elnrich- ante 5 tiſe 


Adreſſen unter Prauſt sub 100 
lagernd erbeten. 


Blaue Lupinen zu Futter⸗ und 
Saat⸗Zwecken 


offerirt (9182 
Inlius Itzig, Hundegaſſe 30. 
Für Kaufleute und Gewerbe⸗ 


treibende 7 ſich zur Führung 
der Bücher der Buchhalter Hermann 
Wolff, 3. Damm 13. (917 


Agenten und 
Reiſende 


San, von einem ſoliden u leiftungsf. 


— 


e 


u. W. N. Neubäcker, Kupferſchmiede u. Gelögieerei 
5 Danzig, Breitgaſſe 81, 5 
empfiehlt ſich zu neuen Einrichtungen und Reparaturen in Braue⸗ 
reien, Brennereien, Deſtillationen, Zucker⸗ und Selterwafſer⸗ 
ae: Fabriken ıc, fertige complete Dampferzeuger mit und ohne Ein⸗ 
mauerung, fü: Gutsbeſitzer: Kartoffeldämpfer, Feuerſpritzen, Saug⸗ 

A und Druckpumpen in verſchiedener Conſtruction. 


Wied werden. 
13, Langgaſſe IS. 


ey, Vorräthiges Lazer in Dampfkeſſel⸗Armatur, Hähne u. W 
Fi Rohrleitungen jeder Art in Kupfer und Eijen. (73 


17 | iehung 7. u. 8. April 1886) verſendet gege | 
er Wg a 01, % a 45,50 A. (Preis für alle 4 Klaſſen: 
7 4 154 ., ½ a 77 eb), Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem 
Beſitz befindlichen Original⸗Looſen pro 1. Klaſſe: 1 6, 16 3, ½ 1,50 K. [Eigarren ꝛc an Private gegen Fixum 
8 an ee aft 85 l 8 W 2 Neuenburgerſtraße 25. e u e h K. 346 durch 

arl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin ae 
7600 . (gegründet 1868.) Rudolf Moſſe, Hamburg. ag 


Stoy sche Erziehungsanstalt zu Jena. | Ca St ie z 


Die Anstalt hat die Berechtigung zur Erteilung von Zeugnissen für theilen. Näheres Hundegaſſe 91, 1 T. 


amb. Hauſe zum Verkauf von Kaffee, 


Nur noch kurze Zeit. 


Reeller Ausverkauf. 


Um vor dem Umzuge nach meinem Hauſe Kür ſchnergaſſe 2 
noch möglichſt zu räumen, verkaufe zu ſehr billigen Preiſen: 


394 ine geb. Dame ſucht 200 K. geg 
ee e ee Decorirte Kaffee- und a Blumentöpfe, Taſſen Deſſert⸗ den einjährig-freiwilligen Militärdienst erhalten. (7 5 

8 b ö pCt. Zinſen au leih. Adr. vor 
San: Sn heit augefihert. | und Kuchenteller, Schreibzeuge, B Blumenvajen 2c. 20. k Dr. Heinrich Stoy._ Sade a 


Au 51 ch u f 3 5 orzellan. Empfehle mein zeit 1859 bestehendes Lager von 


Reiche Heiratsvorſchläge erhalten 

\ „Upmann-Havana-Cigarren Heirat. e 

81 N Se m = N 96, 85, 75, 66, 64, 62, 60, 54, 5 1, „General« Anzeiger", Berlin SW. 61. F. Damen frei 
Ernst Schwarzer, ER, , 34,38, 5 

5 x 5 740 Griginal-Packung, i „ 

Seil Geiſtgaf fe 11 Glockenthor) 0124 1 8 en eis nal ae 0h | Häuschen Nr. 102 am Altftäbt 


50, 44,42,39, 38, 37, 36, 34, 33,52, 31, 30, 27, 25, 24, 23 Das vollſtändig neudecorirke 
: zo — von 25, 50, 100 Stück Graben hierſelbſt, 
| on NION-STÄRKE. 


2 ee e postfrei. b d aus kl. Ob ‚ge 
M a 15 . W. Kronenstr 4 4. 1 1 Ladenlokal ermoßmng, 96 
9 090 0 
Prima Reis - Stärke in vorzüglichster Qualität 
. und von garantirter Feinheit 


Putz Arbeiterinnen | 


erſte und Hilfs⸗ Arbeiterinnen, 
ſuche von ſofort zu engagiren. 
Georg Kikchöfen, 
Langgaſſe 58. 0 
le in Dune 1 5 15 


G evang. muſik. HE 
Erzieherin, wenn auch ungeprüft, 
wird für ein einfach bürgerliches ländl. 

aus zur Erziehung u |. w. eines 


fenſter und hellem Keller, iſt von 
Friedrich Bornemann & Sohn, Labrike. 


April cr. an IE 900 K. pro Jahr zu 
vermiethen. Näh. erfährt man beim 
Berlin, Leipzigerstrasse 85, empfehlt ihre kreuzs. Pianines in bekann- 


Ras 11 Herrn cr: a, 


’ r. Mühlengaſſe 16. 
kädchens 2 = N 8 BEN . bester Qualität zu billigsten Fabrikpreisen. Zusend. franco Fracht auf mehrt 
8260 hallen jr nel Seat Stärkefabrik W. BI Fr Bu wöehentl. Probe, ohne Anmahlang 8 15-30 ena Freren fene. 6 
der Exped dieſer Zeitung u. 8943 erb. U RL, + NIC, mers & Co. 5 a 
Sr gut empfohl. Wirthinnen für „ mon Hannöv. Münden. 0 2 Bab er Gr. Gerbergaſſe 3 N 


größere u. kleinere Stadtwirthſch., 
Jungfern, in der Schneiderei geübt, 
4 un Güter empfiehlt 
Nachfl. Jopeng. 58. 
So: Fg en f. Güter 
geſucht durch 174 
J. Dann Nachfl. Jopeng 58 


Selzer, 
1. Zeitungs-, Werk- 11 Ta- 
bellen- sowie feinen Aiden 


Zu allen Zwecken, 
besonders zur Wäsche 
und für die Küche 
gleich vortheilhaft zu 
gebrauchen. 


1. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
5 behör per 1. April, 5 
2. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗ 
immer und Zubehör von 
an oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. 5465 


In sämmtlichen gang- 
baren Packungen in 
allen besseren Kolonial- 
und Materialwanren- 

Geschäften käuflich 


Man verlange ausdrücklich „Unieon= Stärke“ und 
achte an se Fabrikzeichen: die Flag 


Bi ıtte r q ue J I 2e, in Folge e 
jetzt viel reicher an mineralisch. Bestandtkheilen, noch 


wirksamer und deshalb billiger 
alsbisker. Altbewährtes Heihnittelbei: Verstopfung, 
Träsheit der Verdauung, Verschieimung® Hämer- 
* rhoiden, Magenkatarrk, Frauenkrankkeiten, irubes 
e. Leberleiden, Fettsucht, Gicht, Blutwallungen eis. 


Friedrichshall bei Hildburshausen. Brummendirektion. Gr oße 8 Nr 5 en! 9 Tal 


Der fache Beinertrag + % Gebäude versicherung 


a 1, Ecke der 

wird ohne Taxe, Beſichtigung und Bankproviſion a 4 — 4½ %, event. mit iſt Zoppot, Seeſtraße = 5 

Satz äussert bewandert, (selbst. Wägeriichin iche u ſofortiger Smwetifenim, dargeliehen. 4% 1 wenn nur Acker, 4½ 7 wenn Danziger Straße, nehſt 3 17 

Acker u. Gebäude beliehen werden Nöckporto erb. (4884 zin rm ar Stücke, Devanba, geen 

ständig arbeitend) höchst zuver- . 7 e Keller (mit Gas: und Waſſerleitung N 

lässig und solid, militärfrei, ars keit, Ropf- PER 1 x Bernhar d Karschny, Stettin. i ee 917 

05 8 ER n in F. um eſtaurant un a 
(Stenograph) sucht als erster werben a 1 befeitigt e d 25 ce 129 5 ck Näh, daſelbſt _ 
Accidenzsetzer oder als Factor in a -Con-⸗ 5 ; . 


N ſerven mit e 
von Apotheker E. Opitz N 2 r en u 


Wohlſchmectenne Paßillen, Be ich 1 n, von wi It 
E beſter Erſatz des erkenne e 92 0 e K. 28 57 257% 


Depots in Danzig bei den Herren Kornſtädt, Raths⸗Apotheke und 
Lietzan, Üpoifets zur Altſtadt. Man achte genau auf obige Schutzmarke! 


mittlerer Buchdruckerei dauernde 
Stellung. 

Oft. mit len pp. u. 
179 ( 


mit 

in großes fein möbl. Zimmer 

Ei Alkoven iſt Röpergaſſe 5, 1. 10105 

zu vermiethen. f 5 

D Bun 

Druck u. Verlag 5 N. W. Kafemaun 
im Danzig. 


